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Doh glücklich 


Der Chriſt hat viel Beichwerden, 
Und aud; viel Herzeleid, 

Beim Pilgerlauf auf Erden 
Durch's Tränental der Zeit. 


Er muß ſich ſelbſt befümpfen 
Muß freuz’gen Fleiſch und Blut, 
Er muß die Hölle dämpfen 
Und auch des Satans Wut. 


Ihm wird nicht Lob und Ehre 
Hienieden dargebradit, 





Und mit dem fleinen Heere 
Wird er auch ausgeladit. 


Doc tief im Herzensgrunde 
Sit lichter Sonnenſchein, 
Er darf in mancher Stunde 
Auf Tabors Höhen ſein. 


Wenn du im Tal hienieden 
Den Chriſten weinen ſiehſt, 
Dann denk', daß er im Frieden 
Und oft ſo glücklich iſt. 
J. P. F. 





Sum neuen Jahr 





„Willſt Da uns denn nidt 
wieder erguiden, dat ſich dein 
Volk über Dich freuen möge?“ 
Pjalm 85, 7. 


„Gott, der da hieß das Licht 
aus der Finſternis hHerbor- 
leuchten, der hat einen heilen 
Schein in unjere Herzen ge- 
geben, daß durd uns entjtüin- 
de die Erleuchtung von der 
Grfenntnis der Klarheit Got- 
tes in dem Augejihte Jeſu 
Chriſti“. 2. Kor. 4, 6. 


Am Anfang der Schöpfung jteht 
der Durchbrud) des Lichtes. Gottes 
ällmädtiges Wort zerreißt die 
Nacht. Lichte Helle flutet herein. 
Dies Werk ijt ein Bild für alle 
Dffenbarung geworden. Wunder- 
jam nennt es der Apoitel in jeinem 
tiefen Wort, wo er von jeiner Be— 
fehrung erzählt. Der neuen 
Schöpjung gleich iſt aud in jein 
Herz Licht aefommen. Der helle 
Schein der Liebe Jeſu Ehrijti hat 
ihn getroffen, und im Angejichte 
Seju Chriſti hat er die Klarheit 
Gottes geſchaut. Und nun e3 in 
jenem Leben Tag aeivorden tt, 
leuchet dieſe Erfenntnis überall 
hin. Je tiefer einer die Erleud)- 
tung erfahren bat, um jo jelbit- 
verjtändlicher iit ihm die Aufga- 
be, mitzubelfen, daß es über einer 
Welt licht wird. — Das Werk der 
Miſſion ſteht darum in innerjter 
Berbindung mit dem eigenen 
Slaubensweg. Wir gedenken jei- 
ner an diefem Tage, der ſeit alter 
Zeit als Miſſionsfeſt in der Chri- 
stenheit gefeiert wurde, und tun 
e3 heute nicht ohne erniteite Be- 
mwegung. Das iſt ja nicht mehr zu 
verbergen, daß die Miffion einen 
ichweren Stand hat. Manchmal 
toill e8 einem vorfommen, al3 wol- 
le man alle Xichter auslöſchen, die 
in der Welt entzündet find, um 
der Nacht wieder die Gewalt zu 
laſſen. Die Mittel aufzubringen, 
die Zuverſicht aufrechtzuerhalten, 
fallt ſchwer. — Mit einem Scla- 
ge fann jih das Bild wandeln. 
Klarer als je wird es einem jeden, 
der an Gottes Werk jteht, dab der 
Durchbruch nicht von Menfchen, 
fondern. von Gott her kommen 
muß, aber auch fommen wird. 
Unfere Aufaabe aber bleibt, dem 
Herrn unſer Anliegen ans Herz zu 





legen. 
Herr, made den Weg der 
Miſſion licht! 
Bemerkungen 
über den zweiten Brief an die 
Korinther 


Kap. 5, 10915; 


(Schluß) + 


Woran Tiegt es nun, dab ein 
Ehrijt ſich vor dem Richterſtuhl 
Chriſti fürdhtet? Weil er fein ru- 
higes Gewijjen hat. 

Wir hören hier, wie auch an- 
dersivo, daß jeder Gläubige vor 
dem Richterjtuhl empfangen wird, 
was er in dem Xeibe getan, nad)- 
dem er gehandelt hat, es jei gut 
oder böje. Jeder wird eine Be- 
lohnung empfangen oder einen 
Berlujt erleiden, je nad) der Art, 
wie er hienieden dem Herrn ge- 
dient hat. Dem, der einen jchlecd)- 
ten Zebensivandel führt, kann ich 
nicht jagen: Du wirft trotzdem ge- 
rettet werden! Vielmehr frage ic) 
ihn: Wo wird deine Krone jein? 
Was für einen Pla wirſt du in 
der Herrlichkeit einnehmen? Wirit 
du feinen WVerlujt erleiden, und 
was für einen Verluſt?! So wird 
e3 jein mit jedem Gläubigen, der 
nicht feiner hohen Berufung gemäß 
geivandelt hat. Deshalb jagt der 
Serr zu Philadelphia: „Halte 
fejt, was du haft, auf dab nie- 
mand deine Krone nehme.” Die 
der Treue verheigene Krone kann 
uns genommen und andern ge- 
geben werden. Das haben die Wor- 
te zu bedeuten: „Empfangen, was 
er im Leibe getan, nad) dem er ge- 
handelt hat, es ſei gut oder böje“. 
Wenn id; meine Krone verloren, 
wenn ich Chriitum verunehrt ha— 
be, jo wird dies zu meiner Be— 
ihauung und Schande dienen in 
dem Wugenblif, wo es ernite 
Wirflichkeiten wird, dab ich vor 
dem Richterſtuhl zu erjcheinen ha— 
be; dort aber angelangt, werde 
ich der allererite jein, der diejes 
Urteil als gerecht anerfennt, zur 
Verherrlichung des heiligen Got- 
te3 und Seine Chriſtus. Mich 
tröjtete der Gedanke, daß, wenn 
Sott mir in jenem Nugenblid 
nimmt, was meine Treue hätte 
erlangen fönnen, und es eimem 
anderen gibt, deſſen Frömmigkeit 


ich vielleiht nur wenig geſchätzt 
babe, dies eine gerechte Handlung 
jein wird, die zu völliger Berherr- 
lihung des Herrn ausichlagen 
wird. 

Was jollten wir nun im Blid 
auf den Richterſtuhl tun? Ber- 
wirflichen, was die beiden Aus- 
jprüche des Apojtels bejagen: „Da 
wir num den Schreden des Herrn 
fennen“, und „Wir jind Gott of- 
fenbar geworden“. (Bers 11). Wir 


müſſen uns ſchon hHienieden in 
dem Licht dieſes Richterſtuhls 
aufhalten, und nicht auf den 


Simmel warten, um dort zu er- 
Icheinen. Bei Baulus war es jo. 
Er lebte im vollen Licht des Rich— 
terſtuhls Chriſti. Ohne ſich irgend 
einer Täuſchung hinzugeben, ſah 
und wußte er, daß in ihm, das iſt 
in ſeinem Fleiſche, nichts Gutes 
war. Er lebte in gründlichem und 
beſtändigem Selbſtgericht. Da er 
teinerlei Selbſtvertrauen beſaß, 
ſtützte er ſich auf nichts, was er 
etwa in ſich ſelbſt hätte haben kön— 
nen, aber eins begehrte er: „Gott 
offenbar zu ſein“, ähnlich wie es 
im 139. Pſalm heißt: „Erforſche 
mich, Gott, und erkenne mein 
Herz!” Für ihn war in der Tat 
der Richterjtuhl jchon hienieden 
eine- Wirklichkeit, und er begehrte 
zu willen, ehe er im Simmel dort 
erichien, ob „ein Weg der Mühſal“ 
in jeinem Herzen jei, um „auf 
eivigem Wege“ geleitet zu werden. 
Seine Seele weilte bejtändig in 
Gottes Gegenwart u. begehrte von 
Ihm erfannt zu jein, indem fie 
nur emen Wunſch hatte: Gott 
möchte jie jeden Augenblick im 
vollen Lichte Seines Angeſichts 
erhalten, um ihn alles entdecen 
zu lajjen, was ihm zum Fallitrie 
und zum Anlaß hätte werden 
fönnen, ſich von Gott zu entfer- 
nen, alles, was den Berlujt der 
Belohnung des Kriitlien Zeug- 
nijjes hätte herbeiführen fönnen. 
Und beachten wir nod) dies: Der 
Apoſtel konnte fich das Zeugnis 
geben: „Wir jind Gott offenbar 
geivorden, und wir hoffen, auch in 
euren Gewijjen offenbar gavorden 
zu jein“, mit anderen Worten, 
wir winjchen euch genau jo wenig 
zu verbergen, wie wir bor Gott 
etwas verborgen haben. 

Steht es jo auch mit un3? Xe- 
ben auch) wir jo vor Gott und 
Menichen, dab wir weder vor dent 
Einen nod) vor dem andern irgend 
etwas zu verbergen haben? Bei 
dem Apoſtel war das der Fall. Er 
fühlte den ganzen Ernit des Rich— 
terſtuhls Chriiti, aber diefer Ge- 
danke ließ ihn volfommen qlüd- 
lich und ruhig fein, und am Ende 
feines Weges angelangt, konnte er 
in voller Zuverficht jagen: „Fort- 
an liegt mir bereit die Krone der 
Gerechtigkeit“ (2. Tim. 4, 6—8). 

Paulus kommt dann auf jeinen 
Dienst zurück. Was war die Wir- 
fung des Kichterjtuhls auf Pau— 
lus al3 Diener Ehrijti? Wenn er 
in bezug auf ihn für ſich ſelbſt ohne 
Furcht iit — was die Sünder be- 
trifft, weiß er, daß es für fie 
furchtbar fein wird, vor dem 
Thron des Gerichts ericheinen zu 
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müſſen. Diejer Gedanke drängt 
ihn, die ganze Kraft der Weber- 
zeugung, die Gott ihm gegeben 
bat, anzumenden, um den Men- 
ſchen zu zeigen, wie jehr der Herr 
zu fürchten iſt, und jie zu überre- 
den, das Sintreten vor Gott nicht 
auf ſpäter zu verichieben. Aber 
er wird nicht allein durch Die 
Furcht zum Handeln gedrängt. 
Im 14. Vers fügt er hinzu: „Denn 
die Liebe des Chriitus“ drängt 
uns“. Der Schreden des Herrn 
und die Liebe Chriiti, das jind die 
beiden großen Beweggründe, die 
(Schluß auf Seite 4) 


Aelteiter David Töws 


In der Woche vom 20. bis zum 
25. Dez. hat jih Melt. David 
Töws Befinden faum verbejjert. 
Seine wuchtigen Schmerzanfälle 
(ipafm3) wiederholen ſich immer 
wieder. Sein Appetit tjt jchlecht. 
Er iät jehr wenig. Mit Wohlge- 
ſchmack geniejt er nur falte But- 
termilhd. Die Unterjprigungen 
(byposS) geben ihm den Schlaf. Er 
iſt jehr entfräftet. In diefer Woche 
verordnete der Arzt etwas Bewe— 
gung und ein tägliche Maſſage des 
Körpers. Der Bfleger und die 
Kranfenjchweiter führen ihn täa- 
lich einigemal in der Halle auf und 
ab und bringen ihn dann auf 
furze Zeit in den Zehnituhl. Wann 
jeine eigentliche Operation erfol- 
gen wird, willen wir nicht. 


Zu Weihnachten hatten wir Br. 
Töws das Kranfenzimmer weih— 
nadhtlih geſchmückt. Die Weih— 
nachtsfarten, welche ihm von Tie- 
ben Freunden und Vereinen zu- 
gingen und Blumenjpenden bil- 
deten die Deforation. Am 8. De- 
zember fam eine Blumenfpende 
bon unjerm Nähverein, am 17. 
von unferm Mädchenheim und 
fait um diejelbe Zeit vom Frau- 
enverein’ aus Rojthern. Al3 furz 
tor Weihnachten eine Geldipende 
zu Blumen vom Mädchenheim in 
Winnipeg und dom Millionsper- 
ein der Ebenfelder Gemeinde bei 
Herſchel eintraf, fauften wir für 
das Mädchenheim einen jpeziellert 
Weihnachtsſtraus mit zwei großen 
Kerzen und für. den Verein einen 
Blumenftrauß. Am Weihnadit>- 
abend bejuchten meine l. Frau und 
ih ihn und zündeten die Lichter 
an. Wir unterhielten uns über 
Weihnachten in feiner Bedeu- 
tung und id) las ihm aus S. 9. 
Sanzens „Wind und Wellen“ zwei 
Gedichte vor: Das Weihnadtsfeit 
de3 großen Knaben und das 
Weihnachtsfeit der alten Knaben. 
Still und andächtig laufchte er. Ich 
war eben dur, da jekten die 
Schmerzen jchon wieder ein und 
unſere Andaht wurde gejtört. 
Laut jtöhnend und ſich krümmend 
rief er aus: „Dieſe Schmerzen 
werden doch wohl erſt aufhören, 
wenn ich heimgegangen bin.“ Ich 
rief die Krankenſchweſter. Er ver— 
langte die Unterfprigung und leg- 
te ich jchlafen. Seute, am Weih- 
nachtstage find feine Kinder bei 
ihm. Die. Familie feiert ſtille 
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Miſſionsarbeiter 
werden geſucht. Die United Church 
of Canada iſt um 2 oder 3 driit- 
lihe Männer, die ji) dem Herrn 
zur Arbeit geweiht haben, ledig 
oder verheiratet, benötigt, als Xeh- 
rer und Miſſionare zu dienen. Wer 
darin interejjiert it und den Auf 
des Herrn zur Arbeit verjpührt, 
jollte jih in Verbindung fegen 
mit 

Dr. 3. A. Cormie, 
441 Somerjet Building, 
Winnipeg, Man. 


Weihnadten. 

Br. Töws danft für Grüße, 
Briefe und Liebeserweiſungen und 
befiehlt alle Zejer der beivahren- 
den Gnade unjeres Heilandes. 


Aus den Briefen, die mir zu- 
gegangen jind, erjehe ich, da die 
Zejer dauernd über das Pr;«.den 
des franfen Weltejten informiert 
jein möchten. Ich werde verſuchen 
periodiich zu berichten. 

Heute-ift der 1. Jamtar. IS 
war geitern und auch heute bei 
ihm. Auf meine Srage nad) ſei— 
nem Befinden jagte er: „Wie joll 
ich mich fühlen? ES iſt wie es 
war. Könnte ich noch einmal von 
diejen furchtbaren Schmerzen los- 
fommen, oder wenn fie wenigſtens 
einmal etwas weniger würden“. 
Br. Töws zweifelt, ob er unter 
diejer Behandlung überhaupt noch 
einmal zu Kräften fommen wird. 
Der Arzt aber jagt, daß der 
Kranke in der letzten Woche jtärfer 
geworden iit. Dies ijt auch mein 
Eindruf. Die Operation kann der 
Arzt aber einſtweilen nicht voll- 
ziehen. Das Riſiko wäre zu groß. 

Br. Benno Töws hat jeine 
Weihnachtsferien hier beim kran— 
fen Vater verlebt und ihm nad) 
Kräften beigejtanden. Gegenwär- 
tig weilt er in Rojthern. Geſtern 
las ih Br. Töws den 121. und 
138. Bialm vor und beteten. Das 
war unjer Jahresabſchluß. Heute 
war er ziemlich müde, fonnte aber 
nicht ichlafen. Als die Kranfen- 
ſchweſter den „hypo“ fertig mad). 
te, zitierte er Matth. 27, 34: 
„Sie gaber- ihm Eſſig zu trinken 
mit Galle vermiſcht; und da er's 
ſchmeckte, wollte er e3 nicht frin- 
fen!” Sehr oft zitiert er das Lieb⸗ 
Iingslied jeiner jelikm:; Gattin: 
„Jeſus Heiland meiner Seele!“ 

Die Briefe und. Karten find 
ihm gelegentlih alle vorgelejen 
worden. Er dankt für die Treue, 
die ihm die menn. Gemeinjchaft 
auch in diefer dunfeln Stunde jei- 
nes Lebens hält. Er beitellt herz- 
ide Griige und Segenswünſche. 
Er bittet aber auch feiner fürbit- 
tend zu gedenken. 

Die Spenden, welche bei mir 
eingefommen find, habe ich brief- 
lich beitätigt. Sollte jemand die 
Beitätigung nicht empfangen ha- 
ben, weil die Brit jo überbürdet 
war, der wolle mir, bitte, jchrei- 
ben. 

Grüßend, 

J. 3. Ihießen. 
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borgelejen auf der ©. ©. Konfe— 


renz zu Morden, Man. am 
27. September 1942. 


(Bon €. D. Töws.) 





Meine Lieben Eltern, S. ©. 
Zehrer und Sonntagihulfreunde! 
Die heutige Konferenz der ©. ©. 
Arbeiter ijt zu dem Zwede zujam- 
mengetreten, die Arbeit in un- 
fern ©. Schulen etwas zu beleud)- 
ien, und wo erforderlid, Aufklä- 
rung über den Wert, die Bedeu- 
tung und die Lehrtätigkeit in un- 
fern S. Schulen zu geben. 


Aus unjerm Rundjchreiben ijt 
Euch befannt, daß es ein Provin— 
zialles ©. ©. Stomitee gibt, das 
fi) mit den verfchiedenen Fragen 
und Problemen diefer Arbeit be- 
ſchäftigt und das ſich zur Verfü— 
gung ſtellt, in den verjchiedenen 
Gemeinden unjeres Kreifes dieje 
Aufklärungsarbeit zu tun. 


So ijt nun für heute uns 3 
Drüdern: Br. A. Kröke Br. 2. 
Faſt und mir die Arbeit zuge- 
fallen. Und wir haben uns, auf die 
Aufforderung von Br. 3. Friejen 
bin, die Arbeit in die, in unjerm 
Rundſchreiben angegebenen 3 The- 
men eingeteilt, wobei Br. Kröfer 
über Lehrkräfte, Zehrjtoff, uſw. 
teferieren wird; B.. Fajt über die 
Bedeutung der -Sonntagichule, 
während ich über den Wert der 
Sounntagſchule zu ſprechen habe. 
Die Brüder haben mehr ſpezifiſch 
zu verhandeln, während mein 
Thema mehr allgemein (general) 
gehalten ift. 


Alſo zum Thema: Der Wert 
der Sonutagſchule. 


Alles was du lieber Freund 
und ich befigen, hat für ung einen 
Bert. Wir halten in unſerer 
Wirtihaft nichts an, das nicht 
einen Wert bat, wir richten ung 
auch nichts wertloſes ein. Wir 
ftreben auch nicht3 an, wobei wir 
nicht irgend einen Nuten erivar- 
ten. Und jo möchte ich zuerjt fra- 
gen: Haben unjere Sonntagjdn- 
len irgend einen Wert? Oder find 
e3 nur Formalitäten, ſchöne Tra- 
ditionen? Haben wir fie nur, weil 
wir an dem feithalten wollen, was 
unfere Vorväter gehabt haben? 


SH möchte klipp und Kar ja- 
gen: Sind uns unfere Kinder et- 
was wert, jo werden uns aud) un- 
fere Sonntagjchulen etmas wert 
fein. Und wer von uns jtellt. nicht 
feine Kinder vor all feinen Hab— 
feligfeiten ganz oben an? Unjere 
Kinder find uns lieber als alles 


Geld, alles Vermögen, alle Zeit 
und alle Arbeit. Stimmen wir da. 
mit überein, jo iit die Frage: „Ob 
unfere Sonntagjchulen einen 
Wert haben“ ſchon beantwortet. 


Wenn dem jo ijt, fragen wir 
weiter: Worin liegt der Wert? 


Haben wir ſoeben feitgeitellt, 
daß uns unfere Kinder am meijten 
wert find, jo jollte es uns aud) 
durhaus nicht gleichgültig jein, 
wie wir jie ins Leben hineinfüh- 
ren. Es befriedigt uns doch jicher- 
lich nit, wenn wir unjere Kna— 
ben und Mädchen mit Speiie, 
Zranf, Kleider und Obdach ver- 
forgen. Diejes ijt natürlich unſere 
erjte menschliche Pflicht. Doch das 
tut ja auch nicht nur die zimili- 
fierte Welt, ſondern auch jogar die 
Heiden, nicht wahr? Wir find doch 
auch nicht damit zufrieden, dab 
unjere Söhne und Töchter Rech— 
nen, Schreiben und Leſen lernen. 
Und wenn das auh noch in 2 
Spraden gejchieht, iſt uns nicht 
genug. Sogar eine Sochjchul- und 
Univerfitätsbildung iſt uns zu 
wenig für unfere Rinder. Erlaube 
mir zu jagen, I. Freund, jelbit 
wenn deine Kinder am allerfähig. 
iten find, jelbft wenn jie auf allen 
Gebieten der Willenichaft gut be- 
ichlagen find; ſelbſt wenn fie es 
bis zum B. A. oder jogar M. A. 
gebracht haben, und nie eine 
Sonntagſchule besucht oder fennen 
gelernt haben, jo muß ich dir ja- 
gen, fo find deine Kinder troß 
reichſtem Wiſſen die ärmiten Men. 
ichen unter der Sonne. Der reich— 
ſte Kapitaliſt iſt bettelarm ohne 
Jeſus, der gelehrteſte Profeſſor 
iſt der jämmerlichſte Tor ohne 
Jeſus. Unſere Kinder ſollen nicht 
nur Profeſſore und Kapitaliſten 
werden, nein, fie ſollen Jeſus ken— 
nen lernen. 


Alſo, worin liegt der Wert un— 
ſerer Sonntagſchule? Er liegt da. 
rin, daß unjere Stinder dort den 
Herrn Jeſus Chrijtus, unjern Er- 
löjer fennen lernen. Die Anlei- 
tung, die im Heime dazu gegeben 
wird, iſt jehr viel wert, — aber 
fie ijt.nicht genügend, weil fie in 
vielen Fällen nicht anhaltend, nicht 
pünftlih und nicht ſyſtematiſch iſt. 
Der Neligionsunterridt in den 
Tagesſchulen iſt auf vielen Stel- 
len jo mangelhaft und auf audern 
Bläßen überhaupt nicht mehr vor- 
handen. Wo jollen unjere Kinder 
die Grundlage für ihr Heilsleben, 
für ihr Glanbensleben erhalten? 
Autwort: In der Sonntagſchule. 
Alſo worin liegt der Wert der 
Sonntagſchule? Darin, daß dort 
die Herzen der Kinder die richtige 
Einſtellung für ihr zeitlches und 
ewiges Leben erhalten. 


Weiter. Der Soldat, der Käm— 
pfer darf ohne Waffen nicht in den 
Streit ziehen, er muß ſelbige be— 
ſitzen und ſie auch wetzen, ehe er 
in den Kampf zieht. 
Feind erſt von allen Seiten mit 
voller Macht heranrückt, iſt es zu 
ſpät nah Waffen zu fragen und 
zu ſuchen. 


Unfere Kinder ziehen in den 
wildejten Krieg hinein; jie jteu- 
ern dem allerfeindlichiten Krieg$- 
lager zu. Wollen wir fie in Ruhe 
und Frieden mit leeren Händen 
ziehen laſſen? Wollen wir fie dem 
Schickſale überlafien? Dder wo 
len wir ihnen doch das Gewehr, 
die Waffe in die Sand drücken — 
um ſich auf dem Kampfplate zu be. 
haupten? Wenn jo, warın vollen 
wir das tun? Antwort: Jetzt in 
unfere Sonntagichulen. Noch ein- 
mal: Worin lient der Wert der 
Sountagſchule? Darin, daß unſere 





Wenn der 








uns der 
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zufünftige Generation auf das ihr 
bevorjtehende Kampfesleben vor- 
bereitet wird — indem jie in der 
Sonntagſchule das ewige Wort als 
Waffe erlangt. 

Noc einen Wert möchte ich zur 
fo, ohne weitere Ausführung nen- 
nen. In der Sonntagſchule wird 
das Kind mit allen göttlichen 
Möglichkeiten des ewigen, jeligen 
Lebens befannt. 

Eine weitere Frage: 

Woran erfennt man den Wert? 

Die Ausführungen joweit jchil- 
derten mehr die wertvolle Arbeit, 
die in den Sonntagichulen getan 
wird. Bei der Verhandlung diejer 
Frage joll das Kind mehr in den 
Vordergrund treten. Es ijt für 
uns doc von größter Bedeutung, 
daß unfere Kinder ſich Herrn 
beiehren, dag ihre S gerettet 
wird. 

Wie oft ijt nicht Schon die Sonn- 
tagjchule die Urjache gewejen, daß 
jich Seelen befehrten. Erlaubt mir 
ein Beilpiel: Elma .... 

Meine Lieben Sonntagichul- 
Freunde, war e3 der Mühe wert, 
daß eine Seele den Heiland fand 
und felig heimgehen fonnte? 


Weiter erfennt man den Wert 
darin, dab die zum Herrn befehr- 
ten Kinder hier in der Sonntag- 
ſchule eine jchöne Pflege erhalten. 
Anjtatt, daß die jungen Seelen 
den Scidjale, oder dem Treiben 
diejer Welt preisgegeben 
find,  merden ſie Hier m 
diejer Anftalt treulich verjorgt 
und. verpflegt und wachſen in ei- 
ner gejunden Atmosphäre auf. 

Sch fomme nun zum legten 
Punkte meines Vortrags, nämlich: 
Worin äußert ſich der Wert einer 
Sountagſchule? Ich möchte hier 
furz und direft antworten und ja- 
gen: In dem Segen, der von einer 
Sonntagſchule ausgeht. 

1. Gemejene Sonntagjchüler 
fönnen Gebetsjtunden leiten; 

2. haben unter fich Gebetsitun- 
den, (fönnen beten); 

„3. „bereiten jich vor zum. Sonn- 
tagiguldienjt oder zum Predigt- 
dienit: 

4. gehen ins Seidenland. 

Schlußfolgerungen: 

1. Ohne Sonntagichule 
Neuere Miflion; 

. Keine Innere Miſſion; 
. feine Prediger; 

. feine Gebet3jtunden; 

. feine Beter; 

ein tote, faltes Chriiten- 


feine 


Dom 0m 


tum. 

Wie wollen wir es vor Gott 
berantivorien, wenn wir den Wert 
unjerer Sonntagſchule nicht un- 
terjtügen und gleihgültig darü- 
ber denfen? 

Gott der Herr aebe uns offene 
Augen, einen jtrebfamen Sinn und 
große Opferwilligfeit, diefen jo 
wertvollen Dienjt mit Freuden zu 
fun. 


—— ———— 

Es war nur ein ſonniges Lächeln, 

Es war nur ein freundliches 
Wort, 

Doch ſcheuchte es laſtende Sorgen 

Und ſchwere Gedanken fort. 


Es war nur ein warmes Grüßen, 
Der tröſtende Druck einer Hand, 
Doch wie eine leuchtende Brücke, 
Die Himmel und Erde verband. 


Ein Lächeln kann Schmerzen Iin- 


dern, 

Ein Wort fann von Trübfal be- 
frein, 

Eine Händedruf Sünde verhin- 
dern 


Und Liebe und Hoffnung erneum. 


EEs koſtet dir wenig zu geben 


li, Lächeln und helfende Sand: 
och arm und Zalt ift dein Leben, 
i dein Lieben em- 








Chicago, ZU. 





Sm Auftrage des Herrn und 
auf den Kat einiger Gejchwiiter 
im Herrn, wollen wir etwas über 
uns und unjere Arbeit für den 
Serrn hier in Chicago berichten. 

Noch in unferer alten Heimat, 
im Süden Rußlands, erging an 
Ruf des Herrn in feine 

: zu treten. Unfe- 


Mittwoh, den 6. Januar 1943. 


te Glaubensgeſchwiſter in der al- 
ten Heimat erflärten jich für be- 
reit, uns nach beendigter Vorbe— 
reitung in einer Mifjionsichule in 
Deutichland, mit den nötigen Mit- 
teln zu unterjtügen, den Segen des 
Herrn zu geben und in den Dienſt 
des Herrn im Heidenlande auszu- 
enden. 

Bald war aud die Wirklichkeit 
der Ausführung unferes und Got— 
tes Planes da und wir durften mit 
bejter Zuverjicht uns für den herr- 
lichen und bevorzugten Dienjt un- 
jere Vorbereitung "im Auslande 
befommen. Doh da brach der 
Krieg aus. Die darauf folgenden 
Kriegsjahre und der jchredliche 
Bürgerfrieg in Rußland und die 
politiihe Umwälzung unterbra- 
chen unjer uns jehr liebgeworde— 
nes Studium und wir haben dann 
etlihe Sahre in Rußland in der 
damals dort einzigen Bibeljchule 
unfer Studium fortfegen fönnen. 
Doch wir fonnten nicht da bleiben, 
wir waren gezwungen unfer liebes 
Seim, das beraubt und verödet 
wurde, zu verlajjen und über Ba- 
tum und Kojtantinopol in ein 
fremdes Land zu gehen. Wir fa- 
men in die Staaten, wo wir wie— 
der jehr fleikig ſtudieren mußten, 
um Land und Sprade fennen zu 
lernen. Der Herr gab Gnade da- 
zu und er hat in jeiner unendli- 
chen Liebe uns wunderbar durchge- 
bolfen. Die Wege des Herrn jind 
mwunderbarlih und er führet es 
berriih binaus. Und wer dem 
Serrn vertraut, der hat auf fei- 
nen Sand gebaut! 


Der große Wechſel und die un- 
befannten Verhältniſſe konnten 
uns nicht von unſerer Aufgabe 
vom Herrn zurück halten. Wir ha— 
ben Ihm Treue gelobt und er hat 
uns auch ſchon dafür belohnt und 
hier geſeanet. Uns wurden hier 
zwei wundervolle Töchter vom 
Herrn geſchenkt und wir haben ſie 
auch beide dem Herrn wiederge— 
aeben. Sie find beide des Seilan- 
des Eigentum und ihr Zeben und 


ihr Dienit ift auh dem Serrn 
geweiht. Sie find des Herrn 
Schäflein! 


Seit mehreren Jahren wohnen 
wir hier in Chicago und die uns 
einſt fremde Stadt, iſt und mehr 
bekannt geworden. Wir dürfen 
dem Herrn dafür danken das wir 
bier Seelen für ihn gewinnen dür. 
fen durch Verfündigung feines 


Wortes, duch Zeugnijjeablegen, 
Singen und Traftate-verteilen. 


Scen jeit mehreren Jahren tuen 
wir mit unſeren Töchtern eine 
jegensreiche Arbeit unter Rindern 
bier in Chicago. 

Bill der Herr ung bier noch 
länger in jeiner Arbeit wifjen, um 
dem Elende der Sünde und des 
Unglaubens unter den verjchiede- 
nen Nationen entgegen zu arbei- 
ten, und große Dienite in feinem 
Weinberge zu tun, dann helft ums 
beten und flehen, damit der Herr 
fi durch uns immer mehr ver- 


Sandwirtishaft und der rien. 


Mehr groblörniges Getreide, Leinſamen, Milchpro⸗ 
igt in Canadas Krieg 
er n Canadas Kriegsbedarf 
unterftüßen beim $Herjtellen diefer Sachen, wo immer 


dukte und Vieh wird benötigt 
bemühen, Die Farmer werden 


es möglich ift. 


Die Regierung hat Märkte geſchaffen und gefichert 
mit garantierten Preiſen diejer jo jehr nötigen Kriegs⸗ 


Bedarfsartifel. 





Phone Wohnungs-Phone 
—— 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
n 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 





„Aeues Eejitament” 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufter gefumder Worte 
erwählt, um Sich im der Herligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diejer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut» 
ichen iiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr veriwendet 


wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutſch 
eigt, mo ein= und dasjelbe Wort im 
Mictert erſcheint. Durch Stichwörter 
ni raſches — von Schrift⸗ 
ellen ermöglicht. 
Dieſes Neue Teſtament mit Stich⸗ 
wort⸗Konkordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis Bibeldrudpapier) 
iſt $3.15. Der Preis (auf Haderns 
papier) iſt $4.25. 

Beitellungen mit der Zahlung richte 
man an: 
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berrlide und wir froh und unge- 
hindert jeine Arbeit tun und zu 
wirfen jolange es Tag ijt, denn 
es fommt die Nacht wo niemand 
wirfen fann! Sollten wir müßig 
fein, wo Giünder iterben und 
mahnt uns nicht dieje gegenmwär- 
tige Zeit zu wachen und zu beten? 
Denn man weik nicht die Stunde 
wenn der Meijter wird kommen! 
A. J. u. H. Both. 


Neue Chorlieder 
Sängerfreund. 


Ein vierteljähriges Heft mit 
Noten oder auch Ziffernſyſtem, iſt 
eine Neuheit. für unfre Sänger— 
freije. Die Lieder mit Noten wer- 
den photographiſch hergeitellt, die 
mit Ziffern dur Stencil und 
Memiograph. Beide find mit einem 
ichönen Dedel verjehen. 

Es ijt vorgejehen worden, daß 
dem Hefte vier bis ſechs Seiten 
beigefügt werden mit. Iehrreichen 
Artikeln über Gejang und Mufif. 
Damit wäre dann auch der An- 
fang gemadjt mit der Herausgabe 
einer vierteljährigen Zeitſchrift, 
die unjre Sänger und Dirigenten 
fo ſehr benötigen. 

Bir find nun interefjiert zu er- 
fahren wie viele da find, die das 
Ziffernſyſtem vorziehen und wie 
viele das Notenfyitem. Um die 
Gefinnung der Gefangliebhaber 
zu erfahren ehe wir mit der Arbeit 
beginnen, bitten wir an untenfte- 
hende Adreſſe zu fchreiben. 

Beter B. Wiebe, 
arrow, B. €. 








TIHTTEHTTE 


Aelteiter J. 2. Rlafjen: 
D. Rlafien: 


„Dunfle Tage” 
Die Bibel — Gottes Wort“. 


28 


(Eine Sammlung von Gedickten und Liederr 


über Gottes Wort. Für driftliche Jugendvereine gejammelt und zujam= 


mengeftellt.) 
„Siehe, der Herr kommt!“ Das ſelbe 


„10 


E Heinz Schröder 
„Meine Flucht aus dem Roten Raradieie.“ 4 
Johann Wiens: 


Eine Hilfe in den großen Nöten.“ 


(Meinem Volke hüben und drüben, * 


bin und ber verſtreut wohnt, aus Liebe. ) 


9. 
„Blumen und Blüten“, Gedichte 


D. Friefen 


3 


Novokampus: 


Kanadiſche Mennoniten. ilãumsj 1924.” 
reich illuſtriert) Su * 


Bu begiehen durch: 
072 
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Dr. 6. B. MeTaviſh 
Arzt nd Operateur 
540 Collex⸗ Ave, Winnipeg. 


— Sprit deutid 
X-©trablen, elektriſche 
Handlungen und 


Bes 
Quart3 


3. D. Janzens 
Leitfäden für Biblijche 
Gejchichte, 


Such die Erpedition diefes Blattes 
oder direkt bon: 
vo, Ontario, Canada, egi 
koſtenportofrei: — 
1. Buch f. d. Unterſtufe d. S.S. 30€ 
2. Buch f. d. Mittelſtufe d. S.S. 40e 
8. Buch f. d. Oberſtufe d. S.S. 4öe 


Ein Brief von dem ver⸗ 
ſtorbenen Br. Johann 
Esws 


Nachſtehendes Schriftſtück it 
eines jeiner letzten Briefe (viel- 
leicht überhaupt der letzte) bevor 
er Itarb. Dieſes Dokument reiht 
fih würdig an jene Zeugniſſe al- 
ler Martyrer des Glaubens, die 
uns ein teures Bermädtnis hin- 
terliegen. Br. Töws ging al3 noch 











Fi 


Tre Cass a 


die durch 
“oe ⸗ 
Hartleibigkeit 
verursacht werden und geben 
Sie auch dem Magen Komfort _ 


Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie mi nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gaseund Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscl:ieiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge- 
fühl von Wärme. 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
keit angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 
kaufen können, senden Sie für unser 


Alpenkräuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie — 


UMSONST gs"! Pre 
beflaschen von 
FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch— bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 

FORNPS MAGOLO — alkalisch—lindert 
gewisse akute Magenstörungen wie Sod- 


brennen und Verdauungsstörungen, her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 








| Senden Sie diesen “Spezial- 

Angebot” Kupon — Jetzt 

l O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 

portofrei II Unzen Alpenkräuter 

l und — 60€ Wert — je eine Probe- 
flasche Heil-Oel und Magolo. 


Nachnahme —C.0.D.— üg- 
1 I pen Nechührent- — 


Name. ..... .unnnneriTeinnnnnnenne 


| Adresse, „.uunnnnnnen seen sms aute 


| DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


1 2591 Bird, Chicago, IL 
l 33% siealey —— 


ten mir den Frieden 


rüftiger Mann von 55 Sahren in 
den Tod. Wie uns Nachrichten da- 
rüber vorliegen, begruben ihn dort 
Aelt. Pätkau, Orenburg und ein 
mohamedaniſcher Prieſter (Mu— 
la). Dort unter den immergrünen 
Tannen jchläft der mutige, treue 
Kämpfer den langen Schlaf bis 
zum Auferſtehungsmorgen. Hier 
nun der Brief, wenig verfürzt 
aus dem Menno Blatt, eingejandt 
von P. B. Bergen, Headingly. 

Aus meerumjchlungener Ferne 
fomme. ich wieder zu Dir mein 
Kieber! Biel Gnade und Friede 
wünſche ich Dir und Deinen gan- 
zen Haufe! Wie it mir jo eigen 
zumute, ergreife ich die Jeder um 
in jo weite Ferne zu jchreiben! Wie 
fo jehr entfernt bin ich von -allem 
Leben und Sein! Es iſt jo der 
große Baterwille! Winterzeit im 
Korden! Das bedeutet Nachtzeit. 
Unfreundliche Wejenbeiten! In— 
mitten der Elemente der Kehrfeite 
der Natur zu leben! Das ijt Stra- 
fe, Verbannung in der Verban- 
nung! Dem Gottbegnadigten Sin- 
ne ſcheint auch die Gottentfremde- 
te Natur feindlich zu jein. Wieder 
die eine, ewige eine, ja einzige 
Segenüberitellung: Gott und 
Natur! Der Geiſt nicht auch in der 
Natur? Und wenn das — O, 
Gott des Himmels und der Erde, 
Du biſt auch der Gott der Natur! 
Gott in der Natur. Dann gibt’3 
auch Gottes Geiltesgejege in der 
Natur! O Freude, dann gibt's aud) 
ewige Naturgejege in der Geiites- 
welt! Dieje Geiitesgejege erfennt 
man auch bier im öden, falten 
Norden. Alles bier iſt jo einför- 
mig, jcheint. ein jo ewiges Einer- 
lei zu fein, Schnee und immer 
wieder Schnee. Nur -große Tan— 
nenmajjen, dem Urwalde gleich, 
iind die einzige Unterbrechung der 
weißjeidenen Einöde. Doc liegt 
in aller Einformigfeit dieſer Am 
— — ein tiefer Friede. Wie oft 
erging ich mich in diefem Frieden 
der Gottesnatur! ES hat die 
Schöpfung Gottes auch hier, troß 
unjerer Verbannung, troß unjerer 
oft unempfängliden Stimmung 
für fie einen Gott offenbarenden 
Zauber. 

Ich habe mit weinenden Augen 
Gott gepriejen, wenn ich diejer 
Zaubergebilde Wunderfülle er- 
kannte, und meine Tränen mad)- 
nur nod) 
größer und jchöner. Auch durch die 
Brille der Verbannung gejehen, 
jcheint hier die Natur eine Offen- 
barerin: der Gedanken Gottes zu 
fein. Das aber iit jie wie hier — 
fo auch dort bei Euch), nicht wahr 
weil wir ihrem Gott in tiefem 
Herzen Raum gegeben haben, ſich 
uns zu veranfern (Ebr. 6, 18. 
19), in uns zu zelten und zu 
wohnen. (Sch. 14, 23). O, wie 
glücklich, tief glücklich bin. ich, troß 
abgrimdigen Schmerzen im Her— 
zen, jchon in meiner Seele gewor- 
den! Die voffenbarte Fülle der 
Schöpfungsgedanfen Gottes, hier 
die niegeahnte Fülle des offen- 
barten Wortes Gottes, die beiden 
großen Bücher aller Bücher, dann 
der geiitgeborene Reichtum gött- 
licher Sdeen und Bilder im Geiite 
des Menjchen, in jenen Geiltesräu- 
men in uns, die das Ebenbildliche 
ausmachen im Menſchen, der Kro— 
ne aller Erjchaffenen, aller Krea— 
tur, ſelbſt auch der. Engelmwelt. 


Hier Gabriel, hier Michael und 


Raphael jchauet an und jtaunet. 
Da geht vollendende Arbeit vor 
im ſchwachen Menjchen! Erit wenn 
wir tatjählih und kronengewiß 
überzeugt find, daß unfer himm- 
liſcher Führer feine — jchreibe und 
lieg — feine Fehler madt, jette 
diefe Vollendungsarbeit auf der 
ganzen „Linie“ des inmwendigen 
Menichen ein, Gott gab ſich auf 
Solgatha in Chriſto „ganz“, nun 
bedarf es, daS jenem „Ganz“ 
Gottes im Menihen auch ein 
„Ganz“ antworte, dann erit geht 
Gottes Gnadenwerf in der eben- 
bildlihen Ausgeftaltung auf der 
ganzen Frontlinie des Innelebens 
vor. Es taugt nichts jelig geiitige 
Alleinbildung im ganzen Leben 
zu produzieren oder gar nur im- 
mer verichiedene Gefichtserfah- 
rungen zu machen. Errettet zwar 
ift der Menſch, aud ein Berbann- 
ter, fobald er auf „Golgatha” fein 
Ja“ fagt, 


aber ein anderer ijt 


Mennonitiſche Rundſchau 


nach ſolcher „Fronſtellung“ ſeine 
„gentralitellung und Zentralbil- 
dung“. AlS ich auf einer der le&- 
ten Konferenzen unjerer Br. Ge- 
meinde und zwar auf Menırid, 
den anonymen Fragezettel ein- 
reihte: Was haben die apoitoli- 
ichen Gemeinden mehr getrieben, 
Srontal- oder Zentralarbeäit. Da 
wurde mir von autoritiver Seite 
die weitgefehlte Antwort gegeben, 
es jeien beide Seiten gleichmäßig 
betrieben worden. Mir fiel damals 
die Antivort garnicht auf, denn 
das hatte ich jchon immer an und 
in unferer Gemeinde. gejehen, daß 
wir noch immer nicht „im Herzen 
oder Zentrum der großen Arbeit 
Gottes ſtänden“. Er trieb und 
treibt immer eawia unmwandelbar 
mehr, vielmehr Zentralarbeit als 
Srontarbeit. Alle Beweiſe der 
Apoitel jtehen auf Zentralarbeit 
— der Hebung des geiitigen Tief: 
jtandes der Gemeinden im einzel- 
nen, ivie im ganzen: 

Sch bin ſehr zufrieden, nomi- 
nell ein Glied der Brüdergemein- 
de zu jein, aber es handelt jich 
endlich mal nit um Gemeinde, 
fondern um Gott und Seine Ehre 
und Verherrlihung. Alles „Orga- 
nilieren“ hat dem großen Orga— 
nismus (Zeiborganismus) fatal 
geihädigt! Ließen wir es endlich 
mal genug jein! Die eigentliche 
leiborganiitiiche Idee der heiligen, 
bibliihen Allianz wird fih nun 
und nie und nimmer einer immer 
menjchlichen Organilation erge- 
ben, fie iſt einfach „unorganifier- 
bar“ und nur im Geiit realifier- 
bar. O welche tiefe Wahrheit! 

Ale  „Rüjtitaffeleien“ und 
„Rüjtbauten“ werden prajjelnd 
Niedergerijen, die „Baugerüſte“ 
ſtürzen ein — Gott ſei Dank in 
Ewigteit! — Damit der Bau von 
Goit deſto klarer in Erſcheinung 
trete. Anhebend in den alten Kir— 
chen der Welt bis hinauf in Die 
Gemeinden und Gebilde der Neu. 
zeit geht die heiljame Durchſchüt— 
terung aller und jeder Gemein- 
ſchaft mit Gott. Ach das ijt gut! 
Zuviel Frontarbeit wurde auf Ko— 
iten der Zentralarbeit getrieben. 
Wir merften nicht klar genug un— 
jere fjchiverfällige Frontalarbeit 
Urſache in der zu lang betriebenen 
Zentralarbeit war. Heute weint 
unjer Auge, unſre „Väter und 
Mütter in Iſrael wünjchen ji) 
mit Jeremias Tränenbuch den 
Schaden Ephraim” und „die 
Baalerei Judas“ zu beweinen. So 
in unjerm Zande angefichtS der er. 
jchütternden innern VBerheerungen 
in den Gemeinden, von unten 
hinauf bi in den feinjten „Kai- 
nismus“ auf Kanzeln und Kate— 
dern. So aber liegen die Karten 
auf den meiiten Stellen der Ge— 
meinichaftsfreife auch) in Europa 
jonjt und in Amerifa. Unjer Au- 
ge iit deshalb auf Euch gerichtet. 
Euch die Ahr neue Gebilde des 
Semeinjchaftslebens anitrebt. Oh— 
ne „Baugeritite“ fann fen Bau ge- 
macht werden, ohne „Sorm“ fein 
Käſe verfertigt werden, aber wie- 
viel — viel zu viel Kraft, Auf- 
merfjamfeit und Zeit ging immer 
auf Zurichtung der „Baugerüfte“, 
der Käle-Form. Um uns nücdtern 
zu machen, lojer von der Yorm, 
feiter an Gott zu ‚geitalten, läßt 
Gott, jo wie heute in unjerem Lan— 
de mal alle äußere „Gebilde“ und 
„Formhüllen“ zerichlagen. Sch Ie- 
be hier unter dem wuchtigen Ein- 
druck gejchehener Tatjachen. Daß 
jo viele unjerer VBordermänner un- 
ter fremdem Namen umberhüpfen, 
mande jchändlicherweife Unter- 
jchriften gegeben haben, ſich von 
Amt und Pflichten Iosjagend, ja, 
fie als Verwirrung ftempelnd, und 
jegt im Auslande doch amtieren 
und arbeiten al3 vollberechtigte 
Prediger und Xeltejten. Wir bejte- 
ben unſere Broben zu jchledht, un- 
jere Stellung zur Welt und den 
Leiden in der Welt iſt lange nicht 
probeecht geivejen. Sch werde vor- 
fichtswegen feine Namen nennen, 
aber weil wir dieje Proben erfah- 
ren haben, die wir jest jahraus 
und jahrein in tiefen Leiden 
ſchmachten, haben wir Grund und 
Recht davon Gebrauch zu machen. 
Nicht auf hoher Prophetenwarte, 
(Saba. 2, 1) aber von tiefer Xei- 
denswarte, ja, von der „Todes- 
tanzel” fieht ſich mandes Ding 


anders an al3 früher. Ueber 400- 
jährige unjerer hiſtoriſch begrün- 
deten Wehrfreiheit (nicht zu reden 
von Wehrlofigfeit) haben wir uns 
ſelbſt ſchon mit dem „Selbſtſchutz“ 
zum guten Teil den Mund ge— 
ſtopft, jetzt in letzter Zeit iſt's auch 
überhaupt mit großer Leidens— 
ſcheu, ja Leidensflucht gejchehen. 
Doch nicht verzagen wollen wir 
oder gar entmutigt werden nur bei 
Neueinrichtungen die Kehren aus 
der Vergangenheit uns mehr zu- 
nuge machen. Der Weg, den die 
Mennoniten in der Weltgeichichte 
gingen, zeigt von Holland her bis 
in unier Zand hinein nit von 
Wehrloiigkeit, jondern nur Wehr- 
freiheit, nicht von Gottjeligfeit in 
Genügſamkeit und Gewinnlojig- 
feit, fondern von großer Geivinn- 
fucht und itiller Habſucht. Wir ha- 
ben entichieden Erfolg in Erfennt- 
nis, Bildung auch in Sittfamfeit 
unjeres öffentlihen Gemeindele— 
ben3, aber mit Ueberwindung der 
eigentlichen Grundiübel aus dem 
Seiligtum ſieht's bei uns doch 
nod immer jehr traurig aus. 
Seidniicher Materialismus in be- 
fiten und bejiten wollen, dann 
auch die Fleiſchesluſt. .... Run 
ich kann und will nicht mehr ichrei- 
ben. Vielleicht ſprechen Du und ich 
una mal mündlich über all diejes 
aus. 


SH würde nur raten, als einer 
der im hohen Norden Abgrunds- 
Ichmeren im „Leibe“ hat, (Dffb. 
10, 10—11) wenn Ihr geliebte 
Brüder bei Euch in Paraguay und 
Brajilien Gemeinden gründet und 
die eriten Pflegeitadien erlebt, le— 
get alles Gewicht auf „Unpartei- 
lichkeit“ auf „Gottjeligfeit n_ Ge— 
winnlojigfeit und Wehrlojigfeit”, 
ganz bejonder® aber auch auf 
Weberwindung (außer und in der 
Familie) der Fleiſchesluſt!“ (1. 
Timot. 6, 6-10). O wie gerne 
wäre ich bei Euch. Fürchtet nicht, 
mir alles genau zu bejchreiben. 
Meine liebe, liebe Ehefrau iſt noch 
immer nit ganz „erholt vom 
Schlag, den fie jo ſchwer erlitten. 
Sie iſt wie ihre Briefe davon 
melden, von der zurüdgebliebenen 
Geiftesitörung immer noch nicht 
ganz geheilt. Auf da3 Maria- 
ſchwert in meiner Seele drüdt die 
ewige ıumendliche Liebe noch hi— 
nauf. Mber ich beuge mich tief un- 
ter Gottes gewaltiger Hand und 
bete an, und kommt's noch ſchlech— 
ter, will ich wieder nur anbeten 
und in Anbetung vergehen... . 

Sch will aber geduldig aud) 
meinen „Wrock“ (rujjiiches Worr 
für bejtimmte Zeit) abivarten. Sch 
weiß es it des Herrn heiliger und 
unauslöfchlicher Wille — und das 
ijt unjeres Lebens größter Inhalt. 
Noch befam ich bis heute feine 
Erlaubnis, frei zu jein und hinaus 
zu fahren. Ich lebe im ‚freien 
Quartier mit Br. D. D. Pätkau, 
Orenburg zujammen; wir jind 
Zeidensbriüder und haben mitein- 
ander viel Erbauung. 

Grüße jehr meine I. Yamilie. 

Dein jehr geringer Bruder in 
Chriſto. 

J. 3. Töws. 





The Red River Valley 
Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very. productive level 

land at bargain prices. 
Mixed farming. 
Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’l. Agent 
Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 
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A little explained, 

A little endured, 

A little forgiven— 
The quarrel is cured. 


Su Weihnachten 
deutjiche Bücher 


nicht mehr zu haben fein. ‚Darum 
ihenfe zu Weihnachten Kindern, 
Verwandten und Freunden ein}i 
deutjches Bud: ; 


„Großmutters Schatz“ 


von P. 3. Klaſſen. 


Ein Buch an eine Adreſſe, 
portofrei 

mei Bücher an eine Adrefje, 
portofrei 

Drei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei 


Beitelle bei: 


P. 3. Klaſſen, 
Bor 75, Superb, Sask. 





Derbindert Jucken. 
Erzeuat reine Daut. 


Warum leiden Sie fo Hilflos unter 
der Folter des Juckens? 


ELIK’S OINTMENT No. 5 


beruft auf einem Rezept eines bes 
rühmten Hautjpezialiften und wird 
bon einem erfahrenen Apothefer her⸗ 
geitellt. Es hat jich erfolgreich erivies 
jen in taufenden Fällen von Hauts 
aufichlägen, fpeziell bei: 


Eczema, Pſoriaſis, 

Ringwurm, Poiſon 

Joy, Händejuden, 
Athlete's $oot 


und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elik's Ovintment Nr. 5 hat Bun» 
der bewirkt bei Männern, Frauen 
und Sindern, die an cHronijchen 
Hautkrankheiten gelitten haben. Wr. 
5, wenn an der betroffenen Stelle 
angewandt, verurfaht das Ber 
ſchwinden der Entzündung; die roten 
Flecke auf der Haus vergehen und 
die Haut nimmt wieder ihr norma= 
les Ausfehen an. 


Sofortige Milderung wird gas 
rantiert oder das Geld mird bereit» 
willigſt zurüdgezahlt. Gebraudhsans 
mweifung in deutfcher Sprade. 


Preis $1.00 und $2.00; 
wir bezahlen die Bojtgebühren. Bes 
ftellen Sie von: 
‚ PAUL OETTINGER 
(Dept. C) 


814 Temperance Street, 
Saskatoon, Sask. 


Der Niennenitijche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln zu 40c 
ohne die Glaubensartifel zu 30c 
Bet Abnahme bon 12 Exem⸗— 


plaren und mehr 10 Prozent 


Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Erem> 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung jende man miı 
der Beitellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

672 Arlington St. Winnipeg 














„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsjchulen, zur 
fyitematifchen —— in die 


Bibel. 

Schülerhefte für Mittelſtufe 

Junior⸗pupil) zu 
Schülerhefte für Oberſtufe 

(Intermediate-pupil) zu ....de 
Beitellungen mit Zahlung fi 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 








Gejangbücher 


(780 Lieder) 


No. 105. Neratolleder, Gelbiänitt, NRüden-Goldittel, mit Futteral 
Ns. 106. Reratolleder, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


$2.08 
32.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


$4.00 


Ramenaufbrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adreſſe 45 Eents. Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Cents 
Wenn Sendung durch die Boft gewünfcht wird, ſchicke man 15 Eents für je 
Bud für Borto. Die Sendimgskoften trägt in jedem Falle der Beiteller. Be⸗ 
Bingung it, daß der Betrag mit der Beitellung eingejandt wird. 
In Eanada muß man noch 11 Prezent Kriegsſteuer beim Empfang amf 


der Poſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten St, BWinniyeg, Men 
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Mlennenitijche Rundſchau 


Mittwoch, den 6. Januar 1943. 





Dr. U, J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 663 
Rejidenz: 34 222 
Empfangzitunden: 


2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, 


Winnipeg 





Bemerkungen über... 
(Schluß von Seite 1) 


den Evangelijten drängen, jeine 
Botihaft zu berfündigen. Wir 
fönnen von dieſer Liebe reden, 
weil wir deren Gegenjtände jind, 
und von diefem Screden oder 
diejer Furcht, weil wir jie fennen. 
Für uns ijt indejjen dieje Furcht 
nit Angſt, dent gerechten Goti 
zu begegnen, jondern wir fürchten 
uns, Ihm zu mißfallen oder Ihn 
zu berunehren. 


Wenn die Folgen des Richter- 
jtuhls wirklich vor unjeren See- 
len jtünden, wie würden wir un 
dann gedrängt fühlen den Men- 
ſchen zuzurufen: Entflieht dem 
fommenden Zorn! Gott bat uns 
ſelbſt gelehrt, diefem Zorn zu ent- 
fliehen, und hat uns davon befreit. 
So madıt es wie wir, ſprecht, 
während es noch Zeit ift, euch 
ſelbſt das Urteil, damit ihr nicht 
dem Gericht überliefert werdet! 
So lautete die. Sprache des Apo- 
ſtels. Er, „überredete die Men- 
ſchen“. Die Liebe Chrijti drängte 
ihn ohne Ruhe und ohne Raſt. 
Gein ganzes Zeben lang hat diejer 
Mann fih an die Simder in diejer 
Belt gewandt, um jie dahin zu 
Bringen, die freie Gnade anzuneh- 
men, die Gott den Menſchen durd) 
Ehriftum anbietet. 


„Denn die Liebe des Chriitus 


drängt uns“, jagt er, „indem wir 
aljo geurteilt haben, dag Einer 
für alle gejtorben ijt, und jomit 
alle gejtorben find. Und Er ijt für 
alle geitorben, auf da die, welche 
leben, nicht mehr jich ſelbſt leben, 
jondern dem ‚der für fie gejtorben 
ft, und iſt aufermedt worden“. 
(Bers 14. 15.) Hier finden wir 
abermals Gläubige und Ungläu- 
bige zufammengenannt. Wenn 
Chriſtus für alle geitorben ijt, Be- 
fehrte und Unbefehrte, jo beweiit 
das, dab alle tot ſind. Wenn ein 
einziger Menſch von diejem jittli- 
hen Tod aller Menſchen hätte 
ausgenommen werden. fönnen, jo 
hätte Chriitus nicht für alle zu 
iterben brauchen. Gibt e8 nun jol- 
che, die aus diefem Tode heraus— 
gekommen jind? Sa, und zwar 
find es die, welde im Glauben 
da3 Opfer Chriſti angenommen 
baben. Dieje leben. Aber wenn der 
Herr num für alle geitorben iit, 
warum leben dann nicht alle? 
Was ijt das Hindernis, das dem 
Seil aller Menſchen entgegen- 
jteht? Ach, das einzige und all- 
einige Hindernis ijt der Wille des 
Menjchen! 

Das chriſtliche Leben bejteht da- 
rin, nicht mehr fich jelbjt zu le- 
ben. Wenn es recht verjtanden 
wird, jo hat die Selbitjucht des na- 
türlihen. Sünderherzens feinen 
Plat mehr in diefem Leben. Wenn 
Gott uns durch den Glauben an 
Chriſtum ewiges Leben gibt, jo 
will Er, daß wir nicht mehr uns 
ſelbſt leben. Gott hat uns in der 
Perſon Chriſti einen Gegenſtand 
für unſere Herzen gegeben: „Du, 
der für uns geſtorben iſt und iſt 
auferweckt worden“. Sit es nicht 
der Mühe wert, für diefen Men- 
chen zu leben? 

— Eingejandt von A. Giesbredt. 


Hillsboro, Kanjas. 





Ein Gruß der Xiebe an alle 
Zejer der werten Rundſchau mit 
2. Kor. 9, 15. 

Als ich das Jette Mal ein paar 
Zeilen für die Rundjchau ſchrieb 
war ich“ in Michigen, wo id) dann 
Berjammlungen hielt. Hatte dann 
gerade ein Telegramm, daß fie 
Either doch den Arm abnehmen 
hatten müjjen. Nachdent ich meine 
Arbeit in Michigan getan hatte, 
fuhr ich heim nach Sillsboro, wo 
ich dann unferer Konferenz, beitvoh- 
nen durfe. Nach der Konferenz 
fuhr ic) auf ein paar Wochen nad) 
Nebrasfa und von dort auf ein 
paar Wochen nad) Minn. 

Der Herr hat uns durd) die Be- 
tradtungen des Wortes gejegnet 
und mein Wunjch und Gebet iſt, 
dag der Herr den ausgejtreuten 
Samen Ewigkeitsfrüchte lajie 
tragen. Ich war froh die Gejchwi- 
jter in Minn., wo id) einmal das 
Licht diefer Welt erblickte, und wo 
auch der Herr Jeſus mic) mal 
fand, zu befuchen. Viele der lieben 
Geſchwiſter die dann lebten, haben 
ihren Lauf vollendet und find 
Heim gegangen. Wir freuen uns, 
dag wir jie nody mal alle wieder 
jehen werden, wo es fein Leid und 
Weh mehr geben wird. 

Den 8. Dez. fam ich glüdlich 
heim und war froh eine Woche bei 
Naomi und Clarence zu fein. Nun 
ichrieben meine Kinder von Ealif., 
dab es ihr größtes Weihnacdhtsge- 
ichenf würde jein, wenn ich jie zu 
Weihnachten bejuchen fönnte. 
Nachdem ich dem Herrn es gejagt 
hatte, öffnete er mir den Weg, fo 
dag ih Mittwod, den 16. von 
MeRherion abfahren fonnte. Das 
Reiſen geht ja jeßt nicht ſehr gut 
weil die Züge gewönlich überfüllt 
find, dann das "viele Rauchen, 


_ BREED MORE SOWS 
SAVE MORE PIGS 


stop losses of young pigs 











For further information consult your Provincial Departm fur 
College, nearest Dominion Experimental Farm or Live Stock Office of the Dominion 


Pig marketings during 1943 must be substantially greater than in 1942 if Britain’s 
needs and Canada’s requirements for bacon and pork are to be supplied. 


TO REDUCE LOSS 


free quarters. 


Department of Agriculture. 


AGRICULTURAL SUPPLIES BOARD 
Dominion Department of Agricultu 
Hi nrnn > 7 S [@ ır 7 


diner 


If adequate care is given the sow and young litter ome million pigs otherwise lost 
each year can be added to this year’s marketings. 


PIG PRODUCERS ARE ASKED TO MAKE EVERY EFFORT 


The strength and health of little pigs at birth and for several weeks after farrowing 
depends to a large extent on the care and feeding of the sow before farrowing. 


START NOW to assure strong healthy pigs by providing the sow with: 
1. Outdoor exercise every day if possible. 
2. Dry, airy, draft 3 
3. Sufficient feed to build up a reserve for nursing. 
4. Minerals, proteins and vitamins. 


ent of Agriculture, Agricultural 


re, Ottawa 
M iniste 


Ainister 


Zrinfen und die gottloje Gejprä- 
che. Wie traurig! Wenn man auf 
jo einer langen Reife auch man- 
ches ſieht was einem traurig 
jtimmt, jo gibt eg doch auch noch 
Dinge die einen erfreuen und man 
muß es jehen, daß es auch noch 
liebe Gottesfinder gibt. Unter an- 
dern jagte ein alter Mann auf 
dem Zuge „Be don’t need religon 
but people need Jeſus“. Ein jun- 
ger Mann jagte „Ihe Bible ij not 
man's boof but it if Gods word“. 
Ein Soldat zeigte uns jein Tejta- 
ment und jagte „S never Have 
bad ſuch a boof und never have 
read it but J am glad it has been 
given to me and J want to read 
it“. Mein Gebet ijt, der Herr 
möchte das Wort an diefem jungen 
Mann jegnen. 

Freitag abend, den 18. fam id) 
glüklih nah Los Angeles. Sch 
war jehr froh meine lieben Kinder 
zu jehen und zu begrüßen, wenn 
auch unter Tränen. Ejther ijt jehr 
mager und aud nocd nicht ſehr 
ſtark, hat ja jehr viel müjjen durd. 
machen, aber ih freue mid), daß 
fie jo mutig und zufrieden ijt. Als 
id) in diefen Tagen ihr jo zuſchau— 
te, wie jie mit einer Hand Strüm- 
pie jtopfte und ein Kleid flidte, 
dann mußte ich doch etivas weinen. 
Sch bin dem I. Gott doch jehr 
dankbar zu wijjen, daß wir nod 
mal werden einen verflärten Leib 
haben und wo fein Glied fehlen 
wird. Martha und ihr Mann 
Keinold Richert, mein neuer 
Schwiegerſohn wohnen nicht jehr 
weit von Ben und Ejther, jo da 
fie die öfter bejuchen können. 
Martha Hat einen jungen Mann 
der auch den Herrn Jeſus fennt 
und id) freue mich, daß fie willig 


‘find in der Sonntagfchularbeit, im 


Geſang und in der Mifjion mitzu- 
helfen. Ruthy geht's gut in ihre 
Arbeit und ijt froh, dab fie mor- 
gens und abend3 der Ejther etwas 
mithelfen fann. Freue mid, dab 
ih in diefen Weihnachtstagen mit 
meinen I. Kindern jein darf, doch 
wie jhön würde es fein, wenn die 
Kinder alle bier fein könnten und 
auch die liebe Mama, die jegt beim 
Herrn Sejus ift. Wir freuen uns, 
daß es noch mal eine Zeit geben 
wird, wo wir mit all den Xieben 
und jelig Bollendeten werden zu- 
fammen fein um nie mehr getrennt 
zu werden. ®ir haben ja in die- 
fem Sahr viel Schweres erfahren, 
und doch haben wir viel Urſache 
dankbar zu jein, indem der Herr 
Sejus jo viel Liebe und Trojt hat 
lajjen zuteil werden, und uns 
dur fein Wort immer wieder 
wunderbar erquidt hat. Wir möch— 
ten nun auch am Sclujje diejes 
Sahres alle lieben Geſchwiſter u. 
Freunde die uns fo viel Xiebe er- 
wiejen haben und unfer im Gebet 
gedacht, und audy mit Briefen er- 
freut haben, herzlich danfen. Der 
Herr möchte es Euch allen reichlich 
vergelten, was ihr an uns getan 
habt. Wir münjchen Euch viel Se- 
gen in diefen Tagen. Möchte Je— 
fus und auf8 neue groß und 
föftlich werden. Wünſchen Euch 
auch viel Glirf und ‚Segen zum 
Neuen Sahr. 

Möchte der Herr mir und mei- 
nen Kindern aud in Zufunft viel 
Gnade geben, da wir ihm Freude 
machen möchten, und daß durch 


unjfere ſchwachen Dienjte jein 
Reich gebaut kann werden. 
Grüßend, 
E. N. Hiebert. 


Anf dem Wege nach Alberta, 
B. €. und Sasf. 


fende ich herzliche Sängergrüße 
an all meine Freunde, Sänger 
und Dirigenten, in ganz Canada 
und U. ©. A. Laßt uns nidt An- 
bänger von Berjönlichfeiten wer— 
den, jondern mödte nur das 
Wohl unjerer Chöre, die Miflion, 
die wir treiben, unjer leitender 
Gedanke fein. Was wir nicht ar- 
rangieren, -0b Sängerfefte, Ge— 
fang- oder Pirigentenfurje, laßt 
uns das Wohl der Sadje viel hö- 
ber jtellen, als das Wohl einzelner 
Perſonen oder jogar der Arbeiter. 
Sobald wir um dieje bejorgt find, 
wird die Sache leiden. 

Sn naher Zukunft werden vom 
Schreiber de3 Manitoba Dirigen- 


ten-Rlomitees Br. John K. Brandt, - 


Rohe Selle 


Alle Arten verlangt 
Höchſte Preife — 
Aufrichtige Gradierung 


eine freie 1942-43 Breis-Lifte u. 
Shipping Tags. Für einen ans 
nehmbaren Handel, ſchicke mit Ver 
trauen an: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 


Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn 
und Feittag im SKirchenjahr, ge 
fammelt au den „Briefen an un- 
fer Volk”. Preis pro Erpl. $2.50 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber 
fafler: 


Jacob 9. Janzen 
164 Erb Str. Wet, 
Waterloo, Ontario. 





gejchictt werden. Bitte bedenkt die- 
je betend und laßt durch dieſe 
wiſſen, was Ihr für den Kurſus 
wünjcht. Bejtimmt Shr jelber Ar- 
beit, Arbeiter und Leiter und 
Ort, vom Gedanken geleitet „Für 
den Herrn“. 

Fremde, die mid) bejuchen 
möchten, nämlich brieflid, möd- 
ten ſich meine Adreſſe merfen: 
Carbon, Alta., Canada, nad) dem 
15. San. Zeduc, Alta. 

Mit frohem Sängergruß 

Korn. H. Neufeld. 


Neuĩahrsgruß 


Wenn ich am Schluſſe des alten 
Jahres noch einmal die Liſte der 
Diſtrikte überſchaue, die mit der 
Reiſeſchuld aufgeräumt haben, 
oder gegenwärtig im Prozeß des 
Aufräumens ſtehen; wenn ich die 
Zahlungen aus anderen Diſtrikten 
überblicke; wenn ich weiter daran 
denke, wieviel Anſtrengungen es 
manchen koſtet, wirklich aufzu- 
räumen; wenn ich mich daran er— 
innere, wieviel warme Freunde 
der Serr unferem großen Werf 
gejchentt hat, die da treu mitgear- 
beitet haben, die perjönliche Op— 
fer bradten und vor Unannehm- 
lichkeiten nicht zurückſchreckten; 
wenn ich jehe, daß die Zahlungen, 
die im verfloſſenen Jahr gemacht 
wurden, die vorjährigen bedeutend 
überſteigen; wenn ich weiter ſehe, 


— 
Bücher 


Als die Heimat zur Fremde ge- 
worden, von Beter Duidam 
(Klaſſen), 170 Seiten .... .50 

Koop enn Bua op Reife, von 
Arnold Dyd, plattdeutich, 


Dftreferve, 44 Seiten .... „50 
A. 3. Dot, 


Zu beziehen bon 
Steinbad, Man. 


Neues Kiederbeft 


für gemifchte 


Chöre von R. 9. 
Neufeld 


K. 9. Reufeld, 
Winkled, Manitoba. 





Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 
jetzt 
906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 

Paket $1.00- 


V €) aa 
MEN «3 ee () AHMED €) EHE LICH 
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Mittwoch, den 6. Januar 1943. 





wie viele Gemeinden unjere ge- 
meinjame Sache jo weitgehend un- 
terſtützen; wenn ic) im Geijte durd) 
die vielen Heime gehe, wohin der 
Herr mid) in meiner Arbeit im ver- 
tlofjenen Jahr. geführt hat und wo 
ich jtetS freundliche Aufnahme ge- 
junden habe — dann jtrömt mein 
Herz über von Danf gegen Gott 
und alle Brüder. 

In Gedanfen weile ih jo oft 
am Kranfenbett unjeres. Bruders 
David Töws, den der Herr in Sei- 
ner Liebe wieder jo in die Stille 
führt und auch wieder in die Ar- 
beit zurückbringen fann und um 
dejjen Genejung wir ohne Unter- 
laß beten. Weiter in die Kranfen- 
ftube des greiien Bruders 9. 2. 
Janz, deſſen Nachfolger in der Ar- 
beit ich vor 12 Jahren wurde. Der 
Herr allein weiß, wann Er ihn 
beimrufen wird. Wir beiten für 
ihn um einen Abend, den die 
Sonne der Gnade überfluten wolle 
und um einen weiten Eingang in 
die ewigen Hütten. 

Der Herr wolle auch im vor uns 
Tiegenden Sahr unjer Arbeitgeber 
fein und unſere Zufammenarbeit 
fegnen. In diefem Sinne grüße ich 
herzlich alle lieben Freunde an der 
Schwelle des Neuen Sahres. 

E. 5. Klaſſen. 
Winnipeg, den 31. Dez. 1942. 


Belanntmachung 


Bom 18.—22. Januar 1943 
follen in der Winkler Bibeljchule 
Bredigerfurje abgehalten werden, 
zu denen nicht nur Prediger, jon- 
dern auch joldhe, die ſich für dieje 
Arbeit interejjieren, eingeladen 
werden. 

Es wird jedermann, der an die- 
fen Rurjen teilnehmen möchte, ge- 
beten, jich vorher anzumelden, da- 
mit für ihn Quartier bejorgt wer- 
den könnte. Wer ji nicht anmel- 
det, wenigitens 10 Tage vor dem 
Beginn der Kurſe, der muß ſich 
mit der Quartierfrage jelber wij- 


n. 
Folgende Gegenſtände ſollen be— 
handelt werden: 
In perſönlicher Arbeit: 
nung der Abtrünnigen. 
In Glaubenslehre: Der Tod und 
die Auferſtehung Jeſu. 
In Ethik: Die Nächſtenliebe und 
die Bruderliebe. 
Auslegung des Petribriefes. 
Das Leben Pauli. 
Homiletik mit bejonderer Beach— 
tung der Gleichniſſe. 
Betrachtung der Paitoralbriefe. 
Abends: Prediaten von den Be- 
teiligten am Rurfus. 
Das Lehrerfollegium. 


Frage und Antwort 


Unter welchen Umjtänden kann 
man von einem Menjchen jagen, 
daß man durd ihn „gejegnet“ 
worden jei oder auch im Verkehr 
mit ihm „geſegnet“ werde? 

Darauf gibt. der Schriftleiter 
des „Ev. Allianzblattes“ eine 
Antwort, wie folat: 

Hierzu muß bemerft werden 
da wir mit dem Wort und Be- 
griff des Segens reichlich mill- 
fürlich umgehen. Es ijt ein Wort 
das zu einem rechten Maffenarti- 
fel in unſerer ſchriftlichen und 
mündlihen Umgangsipradhe ge— 
worden ilt. Sit es aber wirklich in 
unfer Belieben geitellt, augen- 


Der Nähkurſus, 


melcher wieder am 11. Januar 
1943 beginnt, gibt Ihnen eine 
nähen zu ler⸗ 


Gemwin- 





gute Gelegenheit, 


nen. Man möchte fich bei Zeiten 
melden m 


Gnenther, 
Bor 16 * Steinbach, Man. 





Bibel-Kurjus für das 


in Deutſch oder Engliſch. Für Su 
und Alt. Jetzt in jeinem 14. Jahr. 
Mehrere Taufend haben ihn genoms 
men, in Canada, Ber. Staaten, und 
Oft-Europa. (Man ** Poſtgeld, 
10 ce. Silber oder U. S. Stamps.) 
Bietet Arbeit auf paar Jahre. 

J. B. EPP (Bibellehrer) 
Box 233, Lincoln, Nebr., U.S.A. 


blicklich feſtzuſtellen, od wir in die- 
jer oder jener Berjammlung dur 
diefen oder jenen Menjchen „ge 
jegnet“ worden jeien? Haben wir 
es wirklich jo eilig, Beſchämung, 
Beugung und Selbſtgericht als 
„Segnungen“ zu buden? Und jie 
vor allem jind doc Segensquellen 
in unjerem Leben. Liegen bier 
nicht Zufammenhänge verborge- 
ner innerer Art vor, Zujammen- 
hänge, die uns oft erjt nad) Jah— 
ren flar werden? 

Man kann ſich von einem Men- 
ſchen ſehr „anziehen“ und „ein- 
nehmen“ lajjen und fann ſich das 
als „Segen“ buchen. Und doch 
iſt es nicht3 als fromm verhüllter 
Selbitbetrug. Man fann jih an- 
derjeit3, joweit man noch ein idh- 
verliebter Menſch it, duch einen 
Menſchen jehr „abgeſtoßen“ füh— 
len; ja, man mag ſich über ihn 
ärgern, und doch mag aus alle— 
dem einmal „Segen“ hervorge— 
ben. Das find alſo Dinge, die nicht 
gefühlemähig und nit augen- 
blicklich entſchieden werden kön— 
nen. 

Die Frage iſt: „Was juchen wir 
bei einem Menſchen und im Ber- 
fehr mit ihm?” Semand hat vom 
modernen Menicen gejagt, fein 
Sinnbild jei der Luftichiffer und 
der Flieger. Es fehle ihm alſo der 
feite Grund unter den Füßen, der 
innere Kern und Halt, das flare 
Ziel. Wieviel ijt von diejer Halt- 
und Kernlojigfeit aud in das 
rijtliche Zeben gedrungen?! Wie 
viele private und öffentliche Ver— 
anjtaltungen jind auch hier weit- 
gehend beherricht von dem Geiſt 
einer leeren Gejchwägigfeit! Wie 
viele Zufammenfünfte find erfüllt 
bon einer bloß „gemütlichen“ ge- 
genfeitigen „Schöntuerei”! Aber 
das nenne ich nicht gejegnet iver- 
den, wenn’ man jich-. nur in geilt- 
licher Form amüſiert hat. Das ilt 
nit Segen, wenn nur die Ge- 
fühle kurzweilig angeregt werden. 

Men wird im Verkehr mit an- 
deren Menſchen immer das fin- 
den, was an ihnen zu finden ilt. 
Man ſuche darum Menſchen auf 
die. etwas haben an moraliihem 
und geijtlihem Gehalt! So jollen 
aufſuchen die Süngern die Aelte— 
te, die noch Unreifen die Gereif- 
ten. Wie war das jeljtverjtändlic) 
zu der Zeit, al3 die nun Alten un- 
ter und noch jung waren! E3 war 
das eine Zeit, in der Pietät noch 
etwas galt und angeboren und 
onerzogene Ehrfurcht vor der Rei- 
fe und der wahren geijtlichen 
Vaterſchaft in Chriſto. 

Es ſind ja heute dieſe Gereiften 
und Bewährten wohl dünnner ge— 
ſät, als ehedem — aber da ſind ſie 
doch noch. Und ſie ſind auch anf- 
findbar für die Aufrichtigen und 
Empfänglichen. 

Von ſolchen Menſchen, die un— 
ausgeſetzt an Maßſtäben des Wor- 
tes ſich bilden, die an Chriſtus 
beharrlich und treu lernen, geht 
immer Förderndes aus. Wer in 
ſolche Atmosphäre eintaucht und 
darin bleibt, der gewinnt etwas 
für ſein Leben. Hier werden die 
Elemente gewonnen, aus denen 
ein geiſtlicher Charakter wird. Das 
nenne ich geſegnet werden im bib— 
liſchen und geiſtlichen Sinne des 
Wortes. 

So gilt es alſo fliehen alle 
oberflächliche Tändelei, alles Tot- 
ſchlagen der Zeit durch müßiges 
Gerede, alles, was nur flüchtig 
die Sinne reizt und nur leeres 
„Vergnügen“ macht. Koſtbar kurz 
iſt die Zeitenſpanne, 
Sammeln und zum Werden uns 
geſchenkt iſt. Da gilt es einen Bie— 
nenfleiß ſich ſchenken zu laſſen zum 
Sammeln deſſen, was wahrhaft 
fördert und aufbaut. Es gilt einen 


Inſtinkt zu gewinnen für das, 


was im ern franf iſt und krank 
macht, und für das, wa3 geſund 
it und zur Geſundung führt. 
Menichen werden aefeanet, indem 
fie in Ehfiito neue Menichen mwer- 
den, Liebhaber des Wortes und 
im Glauben aefund. So kann ſich 
an ihnen die Verheikuma erfüllen: 
„Sch will dich fennen. ımd du fonft 
ein Segen fein“. 1. Moſe 12. 2. 
Ein Allion⸗blatt-Leſer. 


Lincoln, Nebraska. 





Da meine I. Frau noch wieder 
hut oe mean Au Ann Aare 


die zum" 


bei Beatrice, mußten wir nod) wie- 
der zurüc nad) Zincoln, wo unjre 
Kinder uns helfen fünnen. Und 
jegt ijt die Frau auch wieder etwas 
bejjer; und für den Winter jind 
die Bequemlichkeiten in der Stadt 
ihr aud) jehr zuträglich. Es fojtet 
nichts mehr hier, als im einer 
fleinern Stadt wie Newton. Unfre 
jüngite Tochter, die hier bei ih- 
rem Bruder Theo. in der Radio 
Dffice arbeitet, ijt bei uns, und 
hilft der Mama, wo nötig. Theo. 
und Samilie wohnen nahebei, und 
können aud helfen, wenn nötig. 

Ein Wort über den Radiodienjt 
unjers Sohnes hier in Zincoln — 
eine Anzahl Fragen beantiwortend: 

Er fam hierher mit jeiner Fa— 
milie (Frau und 4 Kinder) von 
Enid, Dfla. vor 3% Jahren, mit 
faum genug Geld, um ein paar 
Wochen leben zu fünnen, und die 
Radiozeit zu bezahlen. Aber er 
fühlte, dag Gott ihn hier brau- 
chen wollte, wo bi dahin fein 
täglicher Evangeliumsdienjt über 
Radio war. ‘ 

Seine erjte Station war die 
leinjte, die zu finden war. Sie 
reihte nur etwa 100 Meilen hi- 
naus. Beiträge zum Unterhalt fa- 
men jehr langiam ein. Ihr Glau- 
be wurde recht jehr geprüft. Die 
Zejer mögen nicht wijjen, daB die 
„zeit“ am Radio jehr teuer be- 
zahlt werden muß, und zwar im 
Voraus. $4.50 (melches halber 
Preis fein jollte) für 15 Minuten, 
it ſchon $90.00 den Monat, 5 
Tage in der Woche. Aber er er- 
reichte damit iiber 10,000 Leute 
wenn alle horchen wollten. Das 
jind 300 Leute für 1-Cent. 

Der I. Gott hat diejes Unter: 
nehmen jo jichtbar gejegnet, dab 
er jest 5 große Stationen (Lin— 
coln und Grand Iſland, Nebr., 
Dankton, ©. Daf., Shenandoah, 
Sowa, und Denver, Colo.), und 
6 Zleinere GPueblo und Greeley, 
Eolo., Scott3 Bluff und Omaha, 
Kebr., Kanjas City und Topefa, 


‚Kanjas) bedient, in einem „Ver— 


band“ oder „Kette“. Diejer Be- 
zirk hat eine Bewohnerzahl von 
beinahe 25 Millionen. Die Bot- 
ichaft reicht hinein in Canada, in 
Teras, in Illinois, und in Utah. 
Segt können 750 Leute für Ic. 
bören — wenn fie wollten. Es 
dringt in alle Häufer ein; u. fait 
jedes Haus hat ein Radio. 

Die nötige Unterjtügung hier— 
für fommt ein. Und das zeigt, wie 
man auc; heute nöd) das einfache 
Evangelium aufnimmt. So wie 
die Unterjtügung zunahm, wurde 
eine Statton nad) der andern an- 
genommen. Bejonders die einfa- 
chen Leute, und jolde, die es 
ſchwer finden, in die Kirchen zu 
fahren, jenden ihre Gaben ein; 
damit ihnen wenigſtens dieſer 
Gottesdienjt bleibt. So jchreiben 
viele. 

(Sch ſchreibe diefes ohne jegli- 
chen Auftrag bon unjerm Sohn. 
Er weiß nicht, daB ic) diejes jchrei. 


e.) ; 

Alle Angeitellten erhalten nur 
fo viel, als jie für den einfachſten 
Unterhalt brauchen. Die Sänge- 
rinnen und die Spielerin befom- 
men je $10.00 monatlich für ih— 
ten Dienjt. Ein paar Stunden 
täglid, mit Einüben, ujw. Alles 
geht zur Erhaltung und Erweite- 
rung des Radio Dienjtes. Hierbei 
wird bejonders an die Leute in 
den Gebirgsgegenden, 
dadıt. 

Außerdem fommt Geld ein zum 
Unterhalt von jest jhon 16 Miſſi— 
onsarbeitern. Kürzlich bat Theo. 
um einen jungen Mann nad) Afri- 
fa zu jenden. Innerhalb‘. einer 
Woche famen $800.00 ein. Alſo 
kann der 17. Miſſionar 
ſandt werden! 

Viel bibliſche Literatur wird 
ausgeſandt. Ueberſchüſſe in die— 
ſer Kaſſe werden gebraucht, um 
freie Literatur auszuſenden. 

Auch kommen täglich viele Brie- 
fe ein, nicht nur mit Beiträgen für 
das Werk, jfondern auch mit Be- 
richten von Seelen, die durch die: 
fen Dienit zum Glauben famen, 
oder viel Licht, Troft und Kraft 
erfanaten für ihr inneres und 
änkeres Zeben. Und viele kommen 
mit ihren befondern Anfechtungen 
und Problemen, um Rat und Bei- 
ftand. Alles muB beantwortet wer- 
den! 


uſw. ge⸗ 


ausge⸗ 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Ein Martyrer aus alter Zeit. 





Man horche um 8:30 morgens, 
täglid), außer Sonntag. Und jegt 
aud am Mittwoch abend 7:30. 

Und was tun wir Alte? 


Epp. 
(Säluß folgt.) folgt. ) 
Esdesnachrict. (U: 


Nachruf unjerer heimgegange- 
nen Öattin und Mutter 


Sena Siemens, 


geb. Baul3. 
Meine liebe Gattin war die 
jüngite Tochter ihrer Eltern 


Bernhard und Maria Pauls in 
Zehigh, Kanjas. Sie wurde gebo- 
ren am 27. Augujt 1880. Ihre 
Sugendzeit verlebte jie meijtens 
bei ihren Eltern. Ihre Mutter 
verlor jie ſchon im 17. Lebensjahr. 
Den Herrn Jeſum nahm jie ſchon 
in früher Sugend, wohl im 11. 
Lebensjahr durch den Glauben an. 
Ihre Glaubenstaufe erhielt fie 
von der Menn. Brüdergemeinde, 
deren treues Mitglied jie bis an 
ihr Ende blieb. Im Jahre 1902 
fam ſie auf eine Beſuchsreiſe nach 
Ausland zu ihren Verwandten. 
Dort-Iernteid,- ihr Gatte, jie fen- 
nen, jchägen und lieben. Am 8. 
September 1902 reichten wir uns 
die Hände zum chriſtlichen Ehe— 
Bunde. Viel Segen haben wir in 
diejer Zeit Miteinander vom 
himmliſchen Vater erleben dürfen. 
Bald nad) unjerer Hochzeit, die 
wir in Rußland bei memen |. 
Eltern feierten, machten wir eine 
Bejuchsreife nach Amerifa, meiner 
Gattin Eltern, Gejchwijter und 
Verwandte zu jehen. Das war für 
uns eine Freuden- und Segens- 
zeit. Sm April 1903 gingen wir 
zurüd nad Rußland wo wir bis 
zum Sabre 1925 wirtjchafteten. 
Inzwiſchen madten wir noch eine 
Beiuchsreife nah Amerika im 
Sabre 1912, Die Revolution mit 
ihren bojen solgen veranlaßten 
uns nad Canada zu wandern, wo 
wir 1925 Juni Monat anfamen 
und unjern Wohnort in Hochfeld 
fanden. 

Unjere Ehe wurde mit 6 Kin— 
dern gejegnet, bon” denen ink 
der Albert, ſchon in jeinem für 
ten Lebensjahr voraufging in die 
obere Heimat. Ungefähr 40 Jahre 
durften wir Yreuden und Leiden 
miteinander teilen und es reichlich 
erfahren, daß geteilter Schmerz 
nur halber Schmerz und geteilte 
Freude doppelte Freude ijt. Unfer 
gemeinſchaftliches Gebet erleichter: 
te unjere Zajten und bermehrte 


unjere Freuden. Die Kinder ver- 


lieren durch ihren Heimgang eine 
betende, fürbittende und fürjor- 
gende Mutter, ich eine treue Gat- 
fin und Lebensgefährtin. 

Ihr Leiden trug fie ergeben u. 
in großer Geduld. E3 zeigte ſich 
ihon vor etwa zwei Sahren; fie 
Hagte über Müdigkeit, Gedädht- 


nisihwädhe und Kopfſchwindel. 
Zur Erholung und Stärfung un— 
ternahm jie im Sommer eine Be- 
juchsreije zu unjern Kindern und 
Verwandten nad) Kitchener, »Ont,, 
Chicago und Minneapolis. Wir 
waren aber jehr enttäuſcht, als 
wir jie am Bahnhofe nad) 2mo— 
natliher Erholung begrüßten. An- 
itatt ſich zu erholen, jah jie über- 
miüdet_und franf aus. Wir fon» 
loltierten einen Arzt in Winnipeg, 
der ein.nerböjes SHerzleiden feit- 
jtellte. Nach etlihen Tagen erlitt 
jie einen Schlaganfall und darauf 
folgte dann ein zehnwöcentliches 
ichweres Leiden, während welcher 
Zeit jie hilflos und meijtens teil« 
nahmslos darniederlag, worauf 
fie am 28. Dezember durd einen 
lanften Tod in die obere Heimat 
verjegt wurde. „Selig find, die da 
Seimmweh haben, denn fie werden 
nad) Hauſe fommen”. Sie iit alt 
geworden 62 Sahre, 4 Monate und. 
1 Tag. 

Die Beerdigung fand am 31, 
Dezember von der Winkler Menn, 
Br. Kirche aus jtatt. Unjer Schwa— 
ger Gerhard B. Regehr von Min— 
neapoliS war zu unferer Freude- 


auch zum Begräbniſſe erſchienen. 


Er brachte uns Trojtesworte an— 
lehnend an Ebr. 4, 9 über die 
eivige Ruhe der Heiligen. Br. Joh. 
G. Wien!’ Thema war die Ver« 
flärung unjerer Zeiber nad) Phil. 
3, 20. 21. Den Schluß madte Br, 
Heinrich S. Both, indem er darauf 
hinwies, die Hoffnung bis ans 
Ende feitzuhalten. Darauf las er 
noch das Lebensverzeichnis vor, 
worauf die Zeile noch von den 
Anwejenden bejichtigt wurde. In 
diefer Zeit wurden noch jchöne 
Bionslieder gejungen. Beerdigt 
wurde jie auf dem Winkler Fried» 
hofe, wo ihr Körper ruhen wird, 
bis das Sianal Gottes zur Aufer- 
ſtehung erſchallen wird. 

Ihren uns zu frühen Tod zu 
betrauern hinterbleiben 5 Kinder, 
von denen der großen Entfernung 
halber nur zwei am Begräbniſſe 
teilnehmen durften, 2 Schivieger- 
jöhne, vier Schweitern, 3 Brüder 
mit Samilien, ihr Gatte mit de}s 
fen Geichwiitern und Familien 
und viele Freunde und Geſchwiſter 
im Herrn. 

Sn diejer jchweren Zeit fanden 
wir viel Teilnahme von guten 
Freunden, die uns bejuchten und 
Troſt und Hilfe mitteilten. Auch 
brieflich find wir von velen getrö- 
jtet worden. Wir danfen allen von 
Herzen und rufen ein „Bergelt’3 
Gott zu. 

Der betrübte Gatte 

Daniel Siemens u. Rinder. 


L. H. K. 


Dimmer zu vermieten an Erwach— 
jene. Telefon nad 5 Uhr abends 
89 947. 





Derkaufe oder verpachte 


80 acres Farm im Frajer Tal, 32 Meilen von Vancouver. Gutes, 


geräumiges 8-Zimmer. Wohnhaus; 


guter Stall 44’x70’, mit ges 


räumigem Heuboden mit Seubahn; Hühnerftall, Berfiejuppen. 
Objtgarten mit über 40 tragenden Bäumen (Aepfel, Birnen, Pflau- 


men, Kirſchen, Pfirfiche) und einer Anzahl neu=gepflanzter Bäume. 
30 acres unter Pflug; etwa 12 acres leicht urbar zu machen, der 
Reſt gutes Holz. 


Berfaufspreis $6,500.00; Pacht per Jahr $350.00: 
G. Sawatzky, Aldergrobe, B. €. 
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Rufe mid) an in der Mot...! 


Erzählung von Peter J. Klaſſen. 
—Alle Rehte vom Verfaſſer vorbehalten. — 





(Schluß) 


„Aus deinem legten Briefe er- 
jah ich, daß die polizei dır jehon 
auf den Yerjen war und du vor— 
gejtern wohl ſchon auf der Flucht 
fein würdejt. Suumer wieder muß— 
te ich an dich denken und hatte jo 
etwas wie eine Ahnung, dag du 
in Gefahr ſchwebteſt. Ich wollte 
die trüben Gedanfen abſchütteln, 
legte mic) auf die andere Seite 
und verjuchte zu ſchlafen, doch ver- 
gebens. Die Ahnung wurde zur 
Unruhe... .. Ich faltete die Hän- 
de und beteie, aber es half nichts. 
Eine große Angſt überfam mid, 
baß ic) zitierte und plöglich glaub- 
te ich dich rufen zu hören: „Ger— 
trud!- Gertrud!” Da litt es mid) 
nicht länger im Bette! Sch jprang 
auf, janf auf die Knie und betete 
und rang, wie noch nie im Leben. 
Immer wieder jah ich im Geijte 
Dich, wie in einem Nebel, in einem 
tiefen Abgrund jtehen und Die 
ſteile Wand emporitarren. Ueber 
dir am Abgrundsrand, war ein 
großer Felsblof. Der Bloc wurde 
bon einer ſchwarzen Geſtalt in Be. 
wegung gelegt und konnte jeden 
Augenblick das Webergewicht be- 
Tommen, herabitürzen und did 
zerichmettern. Da rief ich: „Karl, 
Rarl, Taufe weg!“ Dur aber jtarr- 
teft nur immer nad dem jchaufeln- 
den Felsblock, der immer jtärfer 
Über den Rand ſchwang . . . Dann 
betete ich wieder ımd ſchrie Gott 
tolle helfen. Dabei ſah ich dich im- 
mer noch da ſtehen .... 

„Blößlich kam eine weiße Ge— 
ftalt, befreite deinen Fuß bon 
einer Rolfsichlagfalle, in die du 
einem Fuß geraten warjt und 
gingſt weg... 

„Soaleich hörte: der Felsblod 


Sm alten Hajenberggäßlein zu 
Stuttgart jtand der ehriame 
Schreinermeijter Gottlieb Wid)- 
tel an jeiner großen Hobelbank. 
Es waren außer ihm in der ge 
räumigen Werfitatt nur nod) jein 
Sohn Beter und der Gejelle, alle 
beide, wie ihr Metiter, fleißig bei 
der Arbeit. Man konnte dazumal 
vom HSajenberggäßlein nod) mitten 
Hineinihauen in die große Werf- 
Ätatt. Denn was ich eud) jegt er- 


zählen will, liegt upL 200 — 
Zurück. Aber weil es eine Wahre) 


Seſchichte it und jo Tewaltige 
Zeugnis ablegt von Gottes Schuß 
und jeiner jtändigen Gegenivart, 
darf jie nicht in Vergeſſenheit ge- 
taten, wie e8 jo oft geichieht mit 
Dingen, die nur in alten, vergilb- 
ten Tagebuchblättern und Briefen 
aufgezeichnet find. 

Zwiſchen jeiner fleigigen Ar 
beit jandte Meiiter Gottlieb Wich 
tel ab und zu einen frohen, Bee 
Blick zum Simmel, der wie eit 
blaufeidenes Tuch über dem alten 
Städtlein Stuttgart geipannt 
inar. — 

„Wir werden zum Pfingſtfeſt 
Ichönes Wetter haben“, meinte er 
kopfnickend und ſtrich ſich den lan- 
gen, grauen Bart. „Dann kön— 
nen wir die franfe Mutter hinaus- 
“tragen in die Sonne, damit die 
"warmen Strahlen ihr das böje 
Reiben und alle Schmerzen in den 
armen alten Gliedern lindern.“ 

Der Sohn nidte. „Sie hat wie— 
der in der Nacht jo jehr gejam- 
mert. Der böſe lange Winter war 
auch jhuld daran. Nun wird es 
beſſer werden“. Er hob prüfend 
jein Hola gegen das Licht, ob es 
au ſchon fauber genug bearbei- 


tet fe 








Er hat Engeln befohlen. 


» . 
rzählung von Leontine von Rlaten. 





auf zu jchaufeln, die ſchwarze Ge— 
nat ‚Loy‘ als Wurde ſie verfolgt 
und ıd) wurde ganz ruhig. Aue 
ängit und Furcht jgiwanden. Karl, 
glaudſt du jegt an Gebetserhörun- 
gem?“ 

„sa, Gertrud, aud) da Gott 
Wunder nod) heute tut und an mir 
getan hat“. Tief ergriffen ſchwie— 
gen alle. 

„es iſt ſpät. Wir wollen nod 
Abendſchluß halten“, jagte Bater 
Braun, nahm die alte Hausbibel 
und las: drei Stellen, die er nicht 
lange zu juchen hatte, er war m 
jeiner Bibel zu Haufe, laut vor: 

Pfſalm 68, 21: -„Wir haben 
einen Gott, der da hilft, und einen 
Herrn, Herrn, der nom Tode er- 
rettet!” 

Pſalm 118, 23: „Das iſt vom 
Seren geichehen und ein Wunder 
vor unjeren Augen!“ 

Pſalm 107, 28 und 31: „Und 
die zum Herrn jchrieen in ihrer 
Not und er jie aus ihren Aeng— 
iten führte, die jollen dem Herren 
danken um feine Güte und um 
feine Wunder, die er an den Men- 
fchenfindern tut!“ 

Nach einem innigen Danfgebet 
jpielte Dora und alle jangen: 
„Wie groß iſt des Allmächt’gen 

Sitte! 
Iſt der ein Menſch, den fie nicht 
rührt? 
Der mit verhärtetem Gemüte 
Den Danf erſtickt, der 
gebührt? 
Nein, ſeine Liebe zu ermeſſen, 
Sei täglich meine größte Pflicht! 
Der Herr hat mein noch nie ver— 


ihm 


geſſen, 
Vergiß mein Herz auch ſeiner 
nicht!“ 
— Ende. — 





Der Meijter jegte ji) müde auf 
einen Bloc nahe der großen Tür, 


um einen YAugenblif von der 
ſchweren Arbeit zu verjchnaufen. 

Sein Gejiht war bekümmert 
und jeine Stimme leiſe geworden. 

„Es jind nicht alleın die argen 
Sliederjcymerzen, Die jie nicht 
ſchlafen lajjen, Beter. Eine andere 
Not iit nod) viel größer im ihr. 
lm: unjer Sannden und Den 
Stoffer macht jie ſich Sorge, die 
in dein Gifthaud) des herzoglichen 
Sciojjes leben müjjen und deren 
Seelen und Jugend in jener Zuft 
jo jehr gefährdet find. 

Sett hob der Gejelle den ſchwar— 
zen Lockenkopf und meinte fed: 
„Es fann dort gar nicht jo ſchlimm 
fein, Metiter Gottlieb. Dgs Hann- 
chen hat mir von der großen Pracht 


erzählt, und wie der Herzog und _ 


die Wilhelmine von Grävenig num 
alleweil von goldenen Xellern 
ejien, was des Abends bei den ho- 
ben Feiten für ein Gefunfel und 
Geflimmer ift! Die Kammerfrau 
bat jie aber durch ein Türſpält— 
lein zufchauen laſſen, da konnte 
jie ji} nimmer genug wundern 
über all die Seidengewänder und 
das güldene Geichmeide“. 
Meiiter Gottlieb krauſte dte 
Stirn. „Das iſt es ja gerade, was 
uns Alten Tag und Nacht jo gro- 
be Sorgen madt, weil die Ju— 
gend ſich jo leicht betören läßt 
durch Flitterfram und ſchändliches 
Putzwerk. Es it doch alles nur 
des Satans Liſt und Augenweide, 
darunter jich die Sünde und böſe 
Luſt breitmachen und brülten kön— 
nen. Mir wird es ewig leid jein, 
daß wir die Kinder in des Herzogs 
Schloß gelaſſen“. Er fuhr ſich über 
die Augen und ging raſch wieder 


Mennonitiſche Kundjchau 


an ſeine Arbeit, daß der Hobel 
über dem rauhen Holze tönte und 
die Späne flogen. 

Draußen lachte eine goldene 
Srühlingsjonne vom Meaienhim. 
nel, und in der Ferne jay man 
über die niedrigen Dächer- der 
Stadt die drei jtarfen, dunklen 
Zürme der alten Herzogsburg. 

Hier hauſte Eberhard Ludwig, 
Serzog von Württemberg, Seifen 
Neigung fr das Mefttärmejen und 
dejjen ungezügelte Brachtliebe dem 
Lande große Summen koſtete. 
Sest baute er jeiner Freundin 
Ehrijtiane Wilhelmine von Grä- 
venig eine neue Stadt, Qudwigs- 
burg, die zur Reſidenz erhoben 
werden ſollte. 

Ueber diejes alles mußte Mei- 
ter Gottlieb nachdenfen, als er an 
feiner Hobelbanf jtand, und jo jehr 
war er in jeine Gedanfen ver- 
tieft, dad; er eS gar nicht merfte, 
das plöglih ein Schatten in den 
Zorbogen fiel und, ein großer, 
jchwarzgefleideter Mann iiber die 
Schwelle trat. 

„Gott zum Gruß, Meriter Gott- 
lieb! Immer noch jo fleißig bei 
der Arbeit?” 

Der Meiiter fuhr zujammen 
und hob raſch den Kopf, wobei vor 
Schreck der Hobel in die Späne 
fiel. 

„D, der Herr Hofprediger Ge- 
dinger jelbit, Gott zum Gruß!” 
Er wijchte fi) die rauhe Hand an 
der grünen Schürze, ehe er jie dein 
Geiſtlichen reichte. 

Diefer hatte ein Fluges, ernites 
Geſicht, in dem zwei brennende 
Yugen von Mut und Furdtlofig- 
feit zeugten. 

„sh will Euch nicht bei der 
Arbeit jtören, Meifter Gottlieb, 
aber ich hätte gerne ein Wörtlem 
mit Euch geredet.“ 

Der Meijier öffnete die Tür, 
die von der Werfitatt zur Stube 
führte. „Kommet Hier herein, 
Herr Hofprediger, bier können 
wir ungejtört ein Wörtlein mit- 
einander reden und jind vor neu- 
gietigen Ohren jicher. Ihr bringt 
doch nichts Schlimmes?“ Er 309 
die Tür Hinter ſich ins Schloß und 
bat- den Geiitlichen, Platz zu neh- 
men. „Drinnen in der Werfitatt 
ipigen mein Peter und der Gejelle 
fchon die Ohren, und ih Habe 
nicht gerne, daß jie jo viel erfah- 


ren von den böſen Hofgeichichten. . 


Bringen ja die Stadt und das 
Land ſchon ſowieſo genug in Auf- 
ruhr und Trauer. Aber Ihr er- 
laubt, daß ich mich and) ein mwe- 
nig ſetze, Herr Hofbrediger, denn 
meine alten Beine werden ſchon 
zitterig und haben heute den gan- 
zen Tag an der Hobelbanf geitan- 
den.“ 

Der Geiitliche ließ jeine klaren, 
erniten Augen voll auf dem ehr- 
würdigen Antlit des Meiiters ru— 
hen. „Saat, Meiiter Gottlieb, 
warım habt Ihr Eure beiden 
Kinder in den SHofdientt treten 
laſſen, wo Ihr doch fo bieder und 
rechtichnffen denft und wohl wit, 
was für eine Quft ınter umieres 
jezigen Serroa3 Regiment im 
Schloſſe weht? Gott ſei es ge— 
klagt!“ * 


Mittwoch, den 6. Januar 1943. 


Der Alte in Arbeitsfittel und 
grüner Werfjhürze fuhr Hoch. In 
jenen guten, ehrlichen Augen 
ftand eine große Angit. „Um Gott, 
Herr Hofprediger, iſt es etwas 
mit Stoffer und Hannden? Iſt 
e5 darum, daß Ihr mic) _ Heute 
allein jprechen wollt?” 

Gedinger legte ihm beruhigend 
die Hand auf die Schulter und 
Ichüttelte den Kopf. „ES ijt nichts 
mit Euren Kindern, Meijter Gott. 
lieb. Ihr braudt Euch nicht zu 
ängjtigen, heute noch nicht! Es ijt 
nur, weil ih Euch ſchon immer 
fragen wollte. wie die beiden dort- 
bin gefommen?” 

Der alte Mann hatte jich wieder 
gelegt und faltete die Hände zwi— 
jhen den Ainien. „Das will ich 
Eich wohl jagen, Herr Hofpredi- 
ger. Mein Stoffer, der hat ſchon 
von jeher eine jo große Liebe zu 
den Soldaten gehabt und von Ju— 
gend auf nur den einen Wunſch 
gekannt, Soldat zu werden. Wa— 
rum jollte er aud) nicht, denn man 
fann ja auf jedem Poſten treu 
fein und jeine Pflicht erfüllen. 
So trat er denn hier in das Re— 
giment unjeres Herzogs ein. Da er 
ein hitbicher, großer Menſch iſt und 
fih bald durch jtraffe Zucht und 
Gewendtheit vor leinen Kamera- 
den auszeichnete, fiel er dem Für— 
ten auf, und er wurde vorigen 
Monat zur Wache befohlen, die 
ſtändig im Schloß iſt. Das üt 
alles.“ Der alte Meiſter atmete 
tief. „Ich denfe, da meine Kinder 
foviel feite und gute Grundlage 
von Haufe mitbefommen. haben, 
da ſie jich nicht durch die Strö- 
mungen ımd den Emflub böfer, 
lofer Sitten vergiften lajjen. Der 
Sunge hat jeinen jtrammen Dienit, 
dem bleibt auch nicht viel Zeit zumı 
Grübeln.” 

„Und Eure Tochter?“ 

„Das Hannden iſt geſchickt und 
anitellig, da hat eine der Kam— 
merfrauen, die bei der Herzogin 
it, um ihre Hilfe gebeten. Die 
alte Frau ijt uns befreundet und 
meinte, Hannchen könnte dort ihr 
Glück machen. Sie befommt aud 
ojt abgelegte Sachen und derglei- 
chen geſchenkt. Sie iſt jehr gerne 
dort, wenn meine Frau es aud 
erit gar nicht wollte. Sie iit durch) 


ihre Krankheit und ihr vieles 
Bettliegen jo trübiinnig und 


ängitlich geworden, dag e3 einen 
ihier jammern fann. Nun madt 
fie ſich auch noch jo viele unnötige 
Sorgen um die Kinder.” 

Der Hofprediger wiegte den 
Kopf. „Darf id; einmal zu ihr? 
Sch möchte fie wohl befucen.” 


„Das wird jie freuen, ad) ja, 
— und dann jprechen Sie ihr rech— 
ten Troit zu, Herr Sofprediger, 
ſie hat ihn jo bitter nötig.“ 


Auf ihrem jauberen Lager lag 
die Metiterin mit blajjem, einge- 
fallenem Geſicht. Ihre aefalteten 
Sände lagen auf der Bettdece, 
und ihre Mugen juchten die Son- 
nenitrahlen, die durch das Fleine 
Fenſter famen. - 

Sie atmete tief und dankbar, 
als Gedinger an ihr Bett trat, denn 
ſie hatte ſich ſchon lange danach 
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gejehnt, ihm ihr befiimmertes Herz 
auszufchütten. 


Und es dauerte eine ganze Wei. 
le, bis der ernſte Hofprediger das 
itille Kranfenjtüblein wieder ver- 
ließ. L 


Es war am Abend vor dem hei- 
ligen Pfingſtfeſt. Um Stuttgart 
blühten die Obſtbäume, dab eg 
eine wunderbare Pracht war. Auch 
int Sof der ZTijchlerwerfitatt von 


Meiiter Gottlieb Wichtel blühte 
ein Apfelbaum und jchaute mit 


feinen weiß-tojafarbenen Zwei— 
gen in das fleine ?yeniterlein der 
Kranfenjtube, da es der armen 
Meijterin gar wohl und glücdlich 
zumute wurde. War es nicht wie 
ein Frühlingsgruß von oben, der 
ihr Troſt und Linderung bringen 
wollte in ihren Schmerzen? 
Dahinter jah die Metiterin den 
flaren, blauen Simmel, den jegt 
die Ahbendfonne vor ihrem Unter- 
gang golden färbte. Auf dem höch— 
ten Wipfel des Apfelbaumes jang 
unermüdlich jeden Abend die klei— 
ne, ſchwarze Drojjel, auf deren 
Kommen die Meiiterin ſchon im- 
mer wartete; denn es war ihr fein 
Vogel jo lieb wie diefer, der ihr 
wie ein Bote des Himmels in die- 
jen Frühlingstagen jchien. 
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100 Iahre Ehortiger 
Sentraljchule 


Wer von den einjtigen Schü- 
lern derjelben trägt nicht die eine 
oder die andere liebe oder liebliche 
(um etwas romantiſch zu ſpre— 
en) Erinnerung an jie im Ser- 
zen? Ich war damals ein fchüd)- 
ternder Knabe und habe das Le— 
ben in Chortiga weniger voll ge- 
nojjien als mande Mitjchüler. 
Trogdem malt jih auch mir jo 
mandes aus jener Zeit lebhaft vor 
den Geiit. Wem hat ſich das Bild 
der großen fchönen und weit an- 
gelegten Schule nicht ins Gemüt 
eingeprägt? Ein bemerfenswertes 
Stück war dod jedenfalls aud) die 
große Turmuhr, die von David 
Kröger in dem Fleinen Anbau auf- 
gejtellt war. Mein Bruder meinte 
einmal, inbezug auf die Schön- 
beit der Zage und Schönheit der 
Umgebung fomme ihr faum eine 
andere gleich; und das war jicher- 
Kid ein großes Plus für die Schu» 
le, weil von großer Bedeutung 
für Gemüt und Charafterbildung 
war. 

1842 wurde jie gegründet, alfo 
sor einen Sahrhundert, und wir 
follen uns nun einiges aus ihrer 
Geſchichte vor die Seele führen. 
Und Lehrer Dietr. Epp möchte 
wijjen, wieviel und welche von ih- 
ren einjtigen Schülern nach Kana- 
da herübergefommen jind, und 
wa3 jie hier treiben. Eine gute 
See, nicht wahr? Wir Schüler 
müßten ein Album jchaffen, um 
allerlei Bilder von der Schule 
und aus ihrem Leben dahineinzu- 
tun oder Photographien von 
Schülern. Auch Worte der Bereh- 
rung, der Dankbarkeit und Liebe 
für die Schule fönnten in demiel- 
ben Pla finden. Jedenfalls wäre 
e3 gut, einen Plan auszuarbeiten, 
wie wir der Schule würdig geden. 
Zen fönnten. 

Bor mir liegt der Vortrag, den 
A. A. Neufeld am 50. Jahrestag 
der Schule gehalten hat. (Selbiger 
wurde von H. Riediger, Winnipeg 
dem Archiv vermadt). Der Vor— 
trag iſt injtruftiv, eg war ja im- 
mer gründlich, wenn Abram Abra- 
mowitich etwas zu jagen hatte. 
(Könnten wir Schüler, nebenber 
cejagt, nicht etwas Geld kollektie— 
ren, um diefen Aufſatz von A. Neu. 
feld für uns druden zu lafjen? 
Ohm Dietrich; würde das Druden 
gerne bejorgen). Ein anderer 
Auffag it von P. M. riefen. 
Zegterer hat immer mit Hodad)- 
tung zu unferer Schule und zu 
Neufeld geitanden. Frielen iſt in 
feinen Ausführungen immer Den. 
fer und Geichichtler und iſt reich 
an Betrachtungen. Er ſchaut die 
Schule im Rahmen der Gejamtge- 
Ichichte der Rußlandmennoniten. 

Und fönnten wir nicht, da wir 
fchon dabei jind, einmal ausfin- 
dig machen, welche von den Schü- 
lern nach Ehortita Fortſetzung ge- 
macht und jih Mittel- und Hody- 
fchulbildung angeeignet haben? 
Es wäre das eine jehr dankbare 
Aufgabe. Und dann möchte ich in 
diefer Verbindung noch auf eine 
Frage aufmerffam machen, die 
mir vor Sahren aeitellt wurde. Es 
it: Wo find diejenigen Immi— 
granten, die mit Hoch- und Mir- 
telſchulbildung nach Canada her- 
überfamen, und was tum fie? Die- 
fe Srage bezieht jich übrigens nicht 
bloß auf die Chortiger Zentral- 
ſchule. 

Wir ſehen alſo, es gibt noch 
immer viel Arbeit für ſchaffens— 
freudige Menichen, die etwas für 
die Erſchließung unferer Geſchichte 
tun wollen. B. Sch. 

Die Zentralſchule wurde dazu 
gegründet, ſaat A. A. Neufeld, um 
Lehrer für die Dorfichulen des 
Chortiter Schulbezirf3 heranzu⸗ 
bilden. Und die Schule hat dieje 
Aufgabe jtet3 treulich erfüllt. Die 





meiiten Zehrer und aud) die heran- 
wachiende und teilmeije jchon im 
reiferen Zebensalter jtehende Ge— 
neration, die von diejen Lehrern 
ihre Ausbildung und Erziehung 
bat, verdanfen ihre Bildung diejer 
Zentralihule. Man fann daraus 
ichliegen, wie groß der Einfluß 
derjelben auf die Entwidlung un- 
jerer num ſchon recht großen Ge— 
meinden geivejen ilt. 


Wie ſchon weiter oben gejagt, 
Lehrer Neufeld ſpricht in ſeinem 
Vortrag am 50. Jahrestag der 
Schule. Eine Subelfeter war von 
den Lehrern und von der Schul- 
behörde für diefen Tag geplant 


worden. Man fühlte das Bedürf- _ 


nis, einmal das Fazit der bishe- 
rigen Qätigfeit der Schule zu zie- 
hen und Hoffnung und Mut zu 
ihöpfen für die fernere Arbeit. 
Zeider fand der Gedanke an eine 
Subelfeier wenig Anklang. N. 
Neufeld wollte nun wenigitens 
eine Kleine Dentihrift zur Ge— 
ſchichte der Schule abfajjen, aber 
es fehlte leider an Material dazu 
— man hatte bis dahin unter- 
laſſen, ein Schularchiv zu eröffnen, 
und im Archiv des GebietSamts 
fanden ſich nur dürftige Notizen. 
Er beflaat diefes als einen Be— 
weiS dafür, dab unter Mennoni- 
ten der Gejchichtsfinn. zu wenig 
entwicelt jei. Er bat mın allerlei 
Interejfenten und Beamte und 
auch frühere Schüler um Aufzeigh- 
nungen und Auskünfte betreffs 
der Schule; aber wenige reagier- 
ten darauf. Die Alage über man- 


gelnden Geſchichtsſinn iſt nicht 
neu. Wieviel habe auh ih um 


Material bitten müſſen, aber man 
prediat da nur zu oft tauben Oh— 
ren. Wieviel Material fünnte aus 
unserer Geſchiche herbeigeichafft 
werden, wenn einmal die Geiſter 
fo recht in Bewegung kämen und 
fleißige Hände fich regten. Das 
fann itbrigens auch noch aeiche- 
ben. Wie jehr bitte ich darum!! 
Und doch, wie dankbar bin ich da- 
fiir, was bereit in diefer Sinficht 
getan wurde!!! 

Sm Sabre 1840 bereijte der 
Kollegien-Ajjejjor Köppen die Wo. 
lotjchnaer Kolonie (iſt das der, 
nad) dem das Dorf Köppental be- 
nannt it? B. Sch.) und berichtete, 
dab nur in Ohrloff und Halbjtadt 
und zwar an den dorfigen Zen- 
ralichulen, die ruſſiſche Sprade 
unterrichtet würde, daß aber auch 
noch) andere Knaben gerne würden 
rufjiich lernen wollen. Herr Köp— 
pen meinte, das könnte der gegen- 
jeitigen Annäherung zwiſchen 
Mennoniten und der ruſſiſchen Be— 
völkerung dienlich ſein; es ſollte 
daher mehr Gelegenheit gegeben 
werden, Schulen für den ruſſiſchen 
Unterricht zu haben. Auf Anre- 
gung vom Minifterium ſchlug nun 
das Fürſorgekomitee dem Chor- 
tiger Gebietsamt vor, eine ſolche 
Schule ins Zeben zu rufen. Darauf 
arbeiteten der Kirchenfonvent, der 
Yandwirtichaftliche Verein und das 
Sebietsamt ein Projeft aus. Die 
zur Eröffnung der Zentralichule 
und zum Unterhalt des Lehrers 
erforderlichen Mittel verſprach die 
Gemeinde aufzubringen; und jo 


genehmigte das Komitee im Juni 
1842 die Eröffnung der Schule. 

Aber, wo Mennoniten etivas 
planen, da jegt es durchſchnittlich 
viel Streit. Aus den Aufzeid)- 
nungen des erjten Lehrers, 9. 
Seeje, geht hervor, dag die Sache 
viel böjes Blut madte, und daB 
zubor ein harter Kampf zwiſchen 
den genannten Parteien (Kon- 
vent, landwirtichaftlider Verein 
und Gebiesamt ausgefochten wer- 
den muße. Es waren nicht Prin— 
zipien, um welde Männer von 
Ueberzeugung fämpften, jondern 
fleinlihe Rückſichten, über Die 
leinlihe Männer nicht hiniveg- 
fommen fonnten, weil jie das gan- 
je ungewöhnliche Maß ihres Ehr- 
geizes oder ihrer Selbjtehre, wie 
jih Heeſe ausdrüdte, einjekten, 
das Wohl der Gemeinden und den 
Fortichritt der Sache ganz aus den 
Augen verlierend; das gilt von 
al diefen Parteien in gleichem 
Ma. Alle wollen in Gemeinde- 
und Schulſachen die erſte Rolle 
ipielen; alle befämpften ji ge- 
genjeitig rückſichtslos, mit allen 
zu Gebote jtehenden Mitteln, an- 
gefangen von heimlichen Ränken 
bi3 zu Deunziationen politijchen 
Charakters. Der Lehrer war aljo 
nicht auf Rojen gebettet, und was 
die Schule an Erfolgen aufzu- 
weiſen Hat, iſt ſtets Verdienſt 
der Lehrer geweſen, als Reſultat 
zielbewußter Mitarbeit ſeitens der 
Gemeinden und ihrer Vertreter. 

H. Heeſe, erſter Lehrer, war 
infolge der Franzoſennot aus 
Deutſchland geflohen und nad 
Rußland gekommen: er hatte jich 
unter Mennoniten niedergelajjen 
und ſich denzelben angetchlojjen. 
In Chortiga war er anfängtich 
Schreiber gewejen, hatte die fi- 
nanziellen Verbältnijje in Chor- 
tiga gehoben und auch für die 
Schaffung bejjerer Schulen gear- 
beitet. Weil er in Chortig auf viel 
Wideritand ſtieß, jo ging er nad) 
Dhrloff und arbeitete dort mit 
Eifer und Treue an der Ordnung 
der Verhältniife in der dortigen 
damals zerrütteten Vereinsichule. 
Den Kindern bradite er gute Fü- 
biafeit bei, jo hieß es von ihm, 
mit Lehre und Wandel hielt er 
diejelben zur Gottesfurdt an und 
beitand alle feine öffentlichen Prü— 
fungen vor dem Volf unter allge- 
meinem Beifall. Bedeutungsvoll 
iit, dab er, ein Eingewanderter, 
die ruſſ. Spracde bis zu einem 
ungewöhnlich hoben Grade (d. h. 
für jene Zeit und Berbältnijie) 
der Vollfommenheit erlernte, und 
das er die Einführung der ruff. 
Sprade in den deutichen Schulen 
befürmortete. 


Yarrow, B. €. 
Den 21. Dez. 1942. 


Das Sahr 1942 ift bald zu En- 
de. Bis den Leſern diejes Schrei- 
ben vor die Augen fommt, jchrei- 
ben wir 1943. Es ijt heute der 
fürzeite Tag im Sahr. Es ijt hier 
dunkel und reaneriich. An der füd- 
lichen Seite unfees Dorfes raat 
ein bewaldeter dunfler Berg hoch 
empor. Diejer verfürzt die Tage 
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Koſtenanſchläge für Ihre Bauten frei. 


C. HUEBERT, LIMITED 
North Kildonan, Man. 


Phone 502 583 


noch bedeutend, jo daß die eleftri- 
Ihe Beleuchtuna viel in Anjprud 
muß genommen werden. Die 
Scenen aber die fih durch Licht- 
wolfen an dem Berge abjpielen, 
find gar wunderbar und jchön, 
tornehmlih für Maler, Dichter 
und Komponiſten. 

Alle Namen nennen die hier 
auf Beſuch im Laufe des Herbſtes 
waren, ijt mir nicht möglid. Es 
waren derer viele. Manche famen 
mit viel Geld ber und fauften 
Zand und Säufer, und diejes laſ— 
fen ſich die Menfchen hier gut be- 
zahlen. Wie ich veritanden, zahlte 
man bi3 zu $650.00 für den 
Ader. Andre famen ohne Geld her, 
die dann vorläufig in Renthäu- 
fern verbleiben. 

Geitern, den 20. wohnten wir 
bier im arrow einem Stonzert bei, 
welches von den Jugendchören in 
B. E. aufgeführt wurde. E3 war 
eine Luſt fie zur jeden und zu hö— 
ren. Man war ganz bei der Sache 
um es recht jchön zu maden. Di 
rigenten und Sänger waren be- 
geiltert und jangen herrliche Lie- 
der. Zwei Gedichte, die von einem 
Narrower verfaßt jind, wurden 
ſchön vorgetragen. 

Zroß den großen Unruhen in 
der Welt, geniegen wir noch im- 
mer volle Ruhe. Ungeſtört ver- 
ſammeln wir uns noch jonntäglid) 
zu den Gottesdieniten, die Bibel— 
ſchulen arbeiten nach Belieben, die 
Sänger fommen regelmäßig zur 
Uebung zufammen und fleine und 
arößere Beſuche werden gemöcht. 
Wie dankbar follten wir doch ein 
für alles Gute, das uns der himml. 
Vater noch immer zu Teil werden 
läßt. 

Bet. PB. Wiebe. 


Eoaldale, Alta. 





Möchten hiermif* die Leſer der 
Rundichau, die uns fennen, wiſſen 
laſſen, da wir al3 Familie neben 
der . 
Ernit des Ariener mrinhron j 





Bei der offiziellen Eröffnung des Alaska-Hochweges. 


Beachten Sie ihr Auto 


Fragen Sie uns an über unſeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara 


Baumaterial 


günftig Baumaterial aller Arten zu kaufen, wende man fi 
an ung. Da ijt fein Artikel, welcher zum Bau gehört, den mir a 


Weihnahtsfreude auch dem 


Seite ?. 


Winnipes. 











Sonntag, den 13. Dez. fehrte 
unjer Sohn Abram von Calgary 
heim, der dort in einem Zahnarzts 
Zabaratorium für Zuftflotte dient, 
„Der fommt ſchon zu Weihnachen“ 
war unjer erjter Gedanfe, nad» 
dem wir ihn jahen. Bald aber 
mußten wir vernehmen, dab er 
noch vor Weihnachten zurückfahren 
müſſe, um Weberjee zu gehen. Das 
änderte die Stimmung. Dod) num 
galt’5 zu handeln. Am jelben VBor- 
mittage telegraphierte dieſer Sohn 
feinem ältejten Bruder, der auf 
der Vancouver, Inſel dient, und 
forderte diejen auf, jofort heim 
zu fommen. Jakob, dem diejes Te» 
legramm gejchiett wurde, erhielt 
felbige8 noch an dem Tage und 
machte jich am folgenden Tage auf 
die Reife. Aın Tage von Abrams 
Abfahrt Früh morgens war er aud) 
da. Die Stunde des Abſchieds mar 
für uns ein rechtes Familienfeit 
an dem uns der 23. Pſalm und 
zwei Abjchiedslieder aus „Glau— 


bensitimme“ ie befte ·Anleitti 


gaben. Unfere Kinder wollten alle 
mitfahren bis zur Station nad 
Lethbridge. Der Kälte wegen aber 
mußten die Kleiniten zu Haufe 
bleiben und wer jich zuerjt erbot, 
bei ihnen zu bleiben, war. die 
Mutter. Wo dieſe es ſonſt jo ernit 
mit Abſchiedsfeſten nimmt, daB 
fie gerne dabei fein mag, nahın ſie 
e3 hier noch ernjter und blieb vom 
legten Abjchied,. joweit wir ſehen 
fönnen für lange Zeit, ir. © 
dränge von andern Menden zu— 
rück. 

„Der unſelige Krieg“, ſagen 
wir, und doch geht unſer Sohn 
dahin. Sit er auch unſeßg? Nein, 
er tit befehrt. Geht er gegen un« 
fern Willen? Nein, wir haben zur 
Wahl des Dinites unjere Zujtim« 
mung gegeben. Wer A jaat, muf- 
auch B. jagen undımwir jagen es 
auch, und wir haben die Zuper-. 
ficht, daß der Herr es herrlich, 
hinausführen wird. Ihm die Ehre, 

Mit Gruß 


A. 3. Willms. 





Geſchichte ze Märtyrer 
oder 
kurze hiſtoriſche Nachriht von 
den Verfolgungen der 
Mennoniten. 
Der Preis it 75 Gent portofrei, 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg 





BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unfer Erholungsheim birtet 
feine Hilfe chroniſch Kranen, 
Sieben ımd NRuhebedürftigen 
beiderlei Geſchlechts an. Altern 
de können ihr Syſtem auffris 
fen und Jahre des Wohlbe⸗ 
findens meiter Ieben. Wir Bas 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere Hilfsaparate fo= 
mie bomäopathiiche Hausmittel 
zur freien Benubung. 


Auf Anfrage jenden wir un. 
fern Proſpekt frei. 
Mrs. J. Luebeck, 
Superintendent. 
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AGNES LOGAN GREEN 


This gifted. young Canadian 
Pianist made her debut in Toronto 
at the rg” of ten. Since that 
memorabl- -f‘erncon she has gain- 
ed the approval of concert aud- 
iences and music critics in England 
and the United States, and con- 
tinued to delight many admirers in 
her native land. And award in 
recognition of having won five 
other awards was among her early 
distinctions. She was heard in re- 
cital over the CBC National net- 
work on December 14th: last. 


Granary and rice weevils, the 
sawtoothed grain beetle, the con- 
fused and the rust-red flour beet- 
les, the flat grain beetle, the rust- 
red grain beetle, the foreign grain 
.beetle, the cadelle, the yellow and 
dark mealworms, .book lice or 
psocids, and mites are some of the 


Aacbrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 28. Dezember: 

In dem Eiſenbahnunglück bei 
Almonte, Ont. gab es 34 Tote, 
Die von den Weihnachtsfeſtlichkei— 
ten zurück fehrten, die am Sonn- 
fag gehalten wurden. Etwa 200 
Berivundete waren in den Hoſ— 
pitälerı. 

I Mosfau berichtet, daß die dop- 
pelte rujjiihe Falle um die deut- 
ſche Armee jich ſchließe. 

Die 8. britiihe-Armee in Liby— 
en eilt auf dem Wege nach Mifu- 
rata. Dort wird e8 jich enticheiden, 
ob Rommel den Kampf aufnimmt, 
oder fi; in Tuniſien hinein zu— 
rüdziehen wird, um dort mit den 
deutfchen Truppen jich zu verei— 
nigen, wo Regen und umfahrbare 
Wege die weiteren Operationen 
noch aufgehalten bat. 

Gen. de Gaulle wird in den 
U. ©. A. erwartet. Die Wahl 
Gen. Geraud iit ganz nach dem 


Sinn der freien franzöfiichen 
kämpfenden Armeen unter de 
Gaulle. 


1400 meitere Aufrufe zum 
Kriegsdienite in Manitoba wur— 
den ausgejandt. 

Sn Ottawa zirkuliert das Ge- 
richt, da es in Canada eine Neu- 
"wahl ins Parlament geben kann. 











BONNIE SEWREY 

-Bonnie Sewry is the vocalist 
member of the “Three Little Sist- 
ers” from Toronto who are heard 
on CBC’s western networks at 
5:30 p.m. CDT (4.30 p.m. MDF) 
on Tuesdays. There are really 
four of them, and they are not 
sisters. Besides Miss Sewrey (a- 
bove) there are Gladys McKay, 
pianist; Pauline Rennio, announc- 


er; and Kay Stevenson, produer. 


— — — — — — 


insects infesting stored grain. Oc- 
casionally the black carpet beetle, 
the hide or leather beetle, and the 
larder beetle.lend a hand. 





_ Only a veterianry officer should 
conduct a post mortem examina- 
tion on a farm animal that has 
died from some unknown cause. 
Many diseases of live stock are 
communicable to man, and a dead 


Die U-Boot Angriffe nehmen 


itarf ab. 

Eduard Benes, Vräjident der 
proviſoriſchen Regierung der 
Tſchechoſlowakei in London ſagt, 


daß der Sieg im Jahre 1943 er- 
rungen werden wird. 

Dienstag, den 29. Dezember: 
Moskau berichtet, dab die ruj). 
Armee die Eifenbahnlinie entlang 
geht, und die deutjche Armee wei- 
ter eingeſchloſſen wird. Die ruſſi— 
jche Armee greift aud) die finiſchen 
Linien an. 

Die britiſchen Truppen ſind 
schon nur 25 Meilen von Akyab in 
Burma ab. 

Berlin behauptet, ein Convoy 
von England nad Afrifa jei zer- 
itreut worden, 15 Frachtſchiffe, 1 
Zeritörer und 1 Corvette . jeien 
verjenft worden. 
de Todeszahl der Opfer bei 
Mmonte iſt auf 35 geitiegen. 

Britifche U-Boote verjenkten 4 
Achſenſchiffe, die Verſtärkungen 
nach Afrika bringen wollten. 

Waſhington berichtet, daß ſich 
die alliierten Truppen von den 
Tuniſien Hügeln zurückgezogen 
haben. 200 Meilen ſüdlich von der 
Stadt Tunis An Tunijien find die 
Amerikaner vorgegangen und ha- 
ben eine Stadt bejett. 

Japaniſche Flieger griffen et- 
lihe Male Calcutta an, doch fonn- 


Fit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir braunen es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettetl 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


ch ſchicke Hiermit für: 


1. Die Ser nonttitihe Rundſchau ($1,25) 


RETTEN 5 

2. Den Chriftlihen Jugendfreund ($0.50) — FER 
(1 und 2 zujammen beitellt: $1.50), 

Beigelegt find: 8. — 
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(Alter oder neuer Leſer). 
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Staat oder Proving4 
Bei Adrefienwerhiel gebe man auch Die alte Adreſſe an. 


regiftriertem Brief oder 
„Expreß Money Order“ 
(Bon den US. au perſönliche Sched3.) 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in 
„Money Order,” 


lege Bank Draft,“ 


man 
oder „Boftal Note* ein. 


Bitte Probenummer frei zugufchiden. Adreſſe iſt wie folgt: . 


Rame 


” 
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if Nitiſe Rundicha 


2 


to an-inexperienced person con- 
ducting the examination. 


7 


9 
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LAND IN NORTH CHINA 


The average annual rainfall in 
Shansi provincee, North China, 
varies from 14 to 21 inches. Some 
districts, therefore, have slighily 
more rainfall than Winnipeg and 
others about the same as central 
Saskatchewan. It is an agricultural 
province, and has been for some 
4,000 years. There are about 181 
persons per squere mile! Surely 
we can learn some lessons from 
them. 

They have pieserved their soils 
by preventing erosion. This has 
been largely achieved by very skil- 
ful tillage methods developed 
through generations of experience 
and, also, by terracing slopes and 
hillsides. Wheat, oats, cotton, mil- 
let and potatoes are the leading 
crops. 

One of the chief factors in the 
maintenance of fertility has been 
manure. Every possible scrap of 
animal excreta, including man’s, is 
worked into the soil. 

We have yet to learn that farm- 
yard manure is one of our greatest 
potential assets. Most, of it is 
wasted. It will certainly play an 


important part in any soil coser- Feeds commonly 


ten ſie nicht viel ausrichten, und 
das Leben geht jeinen gewohnten 
Weg weiter. - 

Bei Neu Guinea wurde ein 
japanticher Kreuzer verjenft. 

Mittwoch, den 30. Dezember: 
Ein feiteres Bahnunglüd, als 
ein Schnellzug in einen Militär- 
zug fuhr bei Zazare, Man. bradjte 
30 Rerjonen VBerwundungen und 
verjpätete die Züge 17 Stunden 
lang. 

Moskau berichtet, dab die Bahn- 
zentrale Kotelnikowski, 90 Meilen 
jüdweitlih von Stalingrad ge- 
nommen jei. 

Der Flughafen bei Buna wur- 
de von den Mlliierten übernom- 
men. 

Der Duke of Windjor flog in 
einem R. A. 5. Bomber in Naſſau 
auf den Bahamas, wo er Gene- 
neral Gouverneur ilt. 

Donnerstag, den 31. Dezember: 
Moskau berichtet, dab die rujji- 
jhen Armeen an 9 Fronten vor- 
gehen. 

Stanzöjiihe Truppen 
fi Tripoli. 

General Giroud bat 12 Mann 
arretiert, die bejchuldigt werden, 
einen Mord gegen ihn u. denu. 
S. Vertreter Robert Murphy ge- 
plant zu haben. { 

Mrs. Churchill wird von Lon— 
don per Radio und Mrs. Rooje- 
velt perjönlid werden zu der 
groben PVerjamnlung in Mon- 
treal int Intereſſe der Hilfe für 
Rußland ſprechen. 

In England wurde ein Hollän— 


nähern 


- der hingerichtet, da er ein deut- 


ſcher Spion war. 

Dttawa berichtet, daß die 
Steuereinnahme über eine Billion 
gejtiegen iit. 

Freitag, Nenjahr: London be- 
richtet iiber \eine Seeſchlacht zwi- 
fchen britiihen und deutſchen 
Slotteneinheiten im hoben Nor- 
den nicht weit\ab von Spigbergen. 
Ein deutiher Kreuzer wurde ae- 


—Froffen und ein, Zerjtörer wurde 


zeritört. 

General Wavell, Hauptkom— 
mandierender in Indien u. Gen. 
Gort, in Malta wurden, zu Feld— 
marichalen ernannt. 

Verichiedene canadiſche hohe 
Militärmänner wurden auch durch 
den König ausaezeichnet, darun— 
ter auch Gen. Crerar und Gen. 
Montague. 

Hitler ſprach und faate, er ſehe 
einen ſehr ſchweren Kampf vor 
ſich, doch werde der Sieg errun— 





Mittwoch, den. 6. Januar 1945. 


animal may be highly dangerous yation programme we may under- 


take, and we should be using it 
now. 
Farmyard manure should be 
spread on the land while fresh and 
preferably on land to be fallowed 
the following summer. If it must 
be piled, the piles should be high, 
compact and flat topped. 

Some day we may realize 'the 
agricultural value of town and city 
sewage. The chief difficulty in 
its use has been the large volume 
of water. At least two towns’ in 
England have overcome this by 
‘composting’ sewage with other or- 
ganic wastes. The resulting fert- 
ilizer sells for $2.50 per ton, and 
the demand greatly exceeds the 
supply. 


GREEN FEED AS A SOURCE 
OF VITAMINS FOR POULTRY 


(Experimental Farms News) 


Fresh green leafy material con- 
tains some of the vitamins that are 
essential to good health and that 
are likely to be deficient in poul- 
try rations made up of grains and 
ordinary protein supplements. 
These vitamins can be preserved, 
by drying the leafy material rapid- 
ly, for feeding poultry.. that are 
confined to the laying house, says 
L. Griesbach, Dominion Exper- 
imental Station, Fredericton, N.B. 
Dehydrated feeds gradually lose 
their vitamin A potency so fresh 
supplies should be obtained each 
fall. Grains and mill feeds are 
low in the vitamin necessary in re- 
latively large amounts in breeder 
mashes to get good hatchability. 
used to supply 


gen werden. 

Ottawa jagt, da der Wende- 
punft zu Gunſten der Alliierten 
erreicht jei. Prime Miniiter King 
jagte, Canada müfje mit jehr gro- 
Ben Verlujten für die Zukunft 
rechnen. 

Die Patrouilen in Libyen jind 
aufeinander geitoßen. Das Neu- 
jahr hat den Krieg nicht aufgehal- 
ten. 

Sonnabend, den 2. Januar: 
Die Rujjen jagen, jie haben Er- 
folge an jieben Fronten zu mel- 
en. 

Sn Bortage la Prairie, Man. 
verloren in einem Feuer zivei 
Frauen ihr Leben. 

Bizerte und Tunis jollen nur 
noch eine Majje von Ruinen dar- 
ſtellen. 

Die italieniſchen Paſſagierdam— 
pfer Bulcania und Saturnia tra- 
fen in Gibraltar ein vom Wtlan- 
tic mit italieniichen Verwundeten 
und Zivilperfonen vom Indiſchen 
Dzean und fuhren bald meiter 
nad) Stalien. 


Ein Wort an unjere 
Ceſer 


Wir haben eine große Lejerfa- 
milie, für die wir dankbar find. 
Und jo viele Leſer erfüllen ihre 
Aufgabe prompt und gewijienhaft. 
Doch gibt es in der Familie auch 
folche, die nicht gut aufpafien, und 
ihre voraushezahlte Leſezeit iſt 
dahingeſchwunden, "und ehe jie es 
ſich verjehen, gehören fie ſchon 


DONALD GORDON 
Chairman of the Wartime Prices 
and Trade Board, Ottawa. 


| 
l 
‚| Ein < i 
| „Srisider” in deutſchem Diſtrikt, 





Alle 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Automobil-Arbeiten prompt 
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this vitamin in poultry rations are 
dehydrated alfalfa and cereal 
grass, dried skim milk and dried 
buttermilk. Fish meal and meat 
meal are only fair sources of this 
vitamin. 


Rabbits, bees, and poultry re- 
quire comparatively as large sup- 
plies of water as cattle and other 
farm. animals. 





Seed potatoes stored under 
warm conditions which have 
sprouted will not produce as vigor- 
ous plants as those that are kept 
dormant. 





Moving or turning infested grain 
cools it and retards insect activity. 
If the turning is carried out in 
cold weather, large numbers of in- 
sects are killed. 


Flour picks up odours from other 
substances and therefore should 
not be stored near such products 
as onions and other strong smelling 
vegetables. i 


What is fed to pigs and how it 
is fed are important factors in the 
production of bacon. 


zu Schuldnern, die mit ihrer Zah- 
lung im. Rüdjtande jind. Die La- 
ge zwingt uns zur bitten, die Zah- 
lung nachzuholen, jonjt müjjen 
wir ſolche Namen von der Liſte 
jtreichen. Bitte prüft das Datum 
hinter Eurem Namen und jorgt 
dafür, dag Ihr Eure bezahlten 
Blätter leſen könnt. Ihr gebt und 
dadurch. die Möglichkeit, Euch 
weiter zu dienen, und wir wollen 
e3 mit Freuden tun. Editor. 


Aeukirchener 
Abreißkalender 


zum Preiſe für 1 Kalender 756 
3 12 Kalender $7.50 
find zu haben bei: 

Miss Margaret Kroeker, 
129 Harriet St., Winnipeg, Man, 
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au verrenten 


4+-PBimmer Haus mit Furnace“ 
undollendetem Boden, für $20.0 
per Monat. Anzufragen bei: 

W. Jans, 
350 Edifon Ae., N. Kildonan 
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Achtung! 
Ein Store etwa 20x30. mit gutem 


ſehr geeignet für „Grocery Store” 
und 5 Boll moderne Zimmer hin- 
ter. dem Store zu berrenten. 
Liebhaber möchten ſich fofort 
[men per Phone 503 170. 


Su verkaufen 
6-Zimmer Haus, Hübnerftall, 
auf der North Kildonan mennoni- 


nun 














Kubitall, Garage mit 10 Lot Land 
tiichen Anjiedlung; nahe der Stra- 
Benbahn. Man wende fi an: 


Heinrich Redekop, 
375 Oakland Ave., N. Kildonan, 


Man. Man phone von 7 Uhr 
abends 502 705, 


A. Buhr, 


vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlakfraren. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97621 Res. 38 025 
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